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Elektrifche Haustelegraphen und Telephone.

$. 16.

Allgemeines. Die Haustelegraphen und fonftigen
Signalwerfe zu verjehiedenen Zmeden der Hausöfonomie
bilden eine befondere Slafje der eleftrifchen Telegraphen,
welche in Amerika jchon feit längerer Zeit, bei uns erft
jeit ca. 10 Jahren allgemein eingeführt find. Ihre Vor:
züge bor den häufig berfagenden mechanifchen Klingelzügen
beftehen inäbejondere in der Leichtigkeit, mit der fie felbft
in borhandenen Gebäuden angebracht werden können, in der
einfahen und billigen Unterhaltung und der verhältniß-
mäßig jchnellen Befeitigung etwa eintretender Betriebg-
Ntörungen.

Bereits im Jahre 1855 erhielt Mirand in Baris die
Medaille I. Maffe für feine Haus- und Hoteltelegraphen,
die er auf der internationalen Induftrie-Ausftellung vor
geführt Hatte. Ceither ift num der Mechanismus viefer
Apparate durch Breguet, Hagendorf, Siemens & Halske u. X.
bedeutend vervollfommnet worden, was ihre große Verbreis
tung wejentlich gefördert hat.

Suteratut:
Schellen. Der eleftromagnetifche Telegrapd; 5. Auflage,

Braunfhweig 1870.

Zebjhe, Dr. 8. E., Handbud) der eleftrifchen Telegraphie.
IV. Band; I. Lief. Berlin 1878. (3. Springer.)

A. Merling. Die Telegraphen-Technik der Praxis. Han-
nober 1879.

2. Scharnweber. Die eleftrifche Haustelegraphie. Ber-
fin 1880. (3. Springer.)

Goldjhmidt, Dr. Haustelegraphen. (Separatabdrud
aus dem deutjchen Bauhandbuh, Band IL.) Ber-
fin 1880.

Mit der glänzenden Entdekung des Cleftromagnetis-
mus, d. 5. der Eintirkung galdanischer Ströme auf Mag-
nete, eröffnete fich der eleftrijchen Telegraphie ein großes

Feld. Die Aufgabe, um die e8 fi) dabei handelt, befteht
aber darin: die Mechanik der primären und einfachen Be-
wegungen, welche der galvanische Strom direkt oder in-
direft hervorruft, zu leicht verftändlicen und ficheren
Signalen umzugeftalten,

Selten nur werden zwei getrennte Räume eines Haufe,
einer Yabrif oder größeren Bauanlage behufs des Aus-
taufches don wirklichen Telegrammen durch Spredapparate
verbunden; aber auch too eS gejchieht, erweifen fich in ber
Negel die befannten Apparate zum Betrieb langer Linien,  
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feien &8 nun Nadel, Zeiger- oder Drudtelegraphen, al zu
tomplicitt, zu fehwer zu behandeln und außerdem zu
theuer*).

Gewöhnlich follen nur einfache fihtbare oder hörbare
ı Signale ausgetauscht werden und es fönnen daher die er-
forderlihen Einrichtungen — bei aller Mannigfaltigfeit
der zu erreichenden Zmede — doch fehr einfache fein. Diefe
Apparate find bekannt unter dem Namen der „Hotels
telegraphen“ und follen in der Folge befprochen werden.
Die Art ihres Betriebes befteht darin, daß man nur eine
Leitungsbatterie aufftellt, welche im Zuftande der Nude
nicht gefchloffen ift und deren Strom erft beim Telegra=
phiren in die Leitung gefchikt wird, um dadurh den
Apparat eines entfernten Raumes in Thätigfeit zu jeßen.
Solche Leitungen nennt man „Zeitungen mit Arbeits-
from“, weil nur beim Telegraphiren Strom in der Lei-
tung ift**).

Die konftanten Elemente.
»

817,

Yum Betriebe der Haustelegraphen eignen fih nur
die jogenannten „Eonftanten Elemente“ ***), von denen

*) &8 Ffoftet von dem magneto-eleftriichen Zeigertelegraph von
Wheatftone das Paar 1200 Mark, Siemens & Halskes
Magnetzeiger 600 Mark; mr dev vereinfachte Comptoiv-Telegraph
von Hipp & Hagendorf ftelltfich wefentlich billiger (unter 300 Mt.).

**) Stellt man beim Betrieb Yanger Linien au beiden Enden
der Telegraphenleitung im gleichem Sinne tontinnirlich wirkende Bat-
terien anf, fo werden fänmtliche Apparate während der Nuhe be-
fändig von einem Strome durchlaufen umd zur Bewegung der
Apparatentheile hat mar die Linie nur an einem Pırnkte zu umter-
brechen. Dieje Leitungen nennt man im Gegenfaß „geitungen
mit Ruheftrom“, weil ad, im Auhezuftande der eleftrifhe Strom
eirkulirt.

=) Der Durchgang des Stromes durd, ein Zinf- Kupfer-

Element ift flets von hemifchen Vorgängen begleitet; am pofitiven
Pol wird Wafjerftoff umd am negativen Bol Sauerftoff ansgejchie-
den. Da num bei allen Elementen der negative Bol did Zinf in

verdünnter Schmwefelfäure gebifdet wird, fo ift der hemifche Vorgang
hier ftets derfelbe, d. h. der entwidelte Sauerftoff bildet mit dem

Zint und der Schwefelfänre fchrefelfanres Zinkoryd (Zinkvitriol),

welches in dev Flüffigfeit aufgelöft bleibt. Die Erregung von Efef-

trieität hat aljo ein Ende, fobald alles Zink aufgelöft, feine freie

Säure mehr vorhanden oder die Flüffigkeit mit Zinfoitriol gefättigt

if Der Vorgang am pofitiven Pol ift dagegen bei den verfchiede-
nen Elementen verfchieden: im vorliegenden Falle jammelt fich der

Wafferftoff in Geftalt von Bläschen an der Kupferhlatte, fo daß das

Kupfer nad) einiger Zeit außer Berührung mit der Flüffigkeit fteht

ımd ein neues Element, Wafferftoff-Zinf, fich gebildet hat, deffen

Strom dem erftgenannten entgegengefett ift. Diefer Vorgang heißt
die galvanifche Polarifation des Elementes.

In der Telegraphie jucht man die Volarifation dadurd) zur ver-

meiden, daß man dem pofitiven Pol mit fauerftoffreichen Subftanzen
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die mwenigjten weitere Verbreitung gefunden Haben, weil
für den vorliegenden Zwed mur foldhe Elemente in Be-
trat kommen fünnen, welche bei großer Sicherheit des
Betriebs wenig Wartung bedürfen. So ift das Daniell’iche
Element zwar geruchlos und enttwidelt Feine fauren Dämpfe,
eignet fich aber nicht für Arbeitsftrom, weil bei lange
geöffneter Kette am Boden der Thonzelle fich metalli-

Ihe Kupfer ablagert, wodurd die Zelle verdorben und
der Strom bald abgefhwächt wird. Ueberhaupt erfordern

die Elemente die aufmerffamfte Behandlung, denn fie bilden
die hauptjächlichite Fehlerquelle, welche felten dur) das
bloße Auge zu erkennen ift.

Die beiden Elemente, weldhe in der Haustelegraphie
faft ausjchliegliche Anwendung gefunden haben, find das
Meidinger-Element und das Löclandhö-Element.
Dieje nur follen Hier befprochen werden; das Ießtere ift das
neuere bon beiden.

a) Das Meidinger-Element zeichnet fi durch
ungewöhnlich lange Dauer und große Conftanz des Stromes

aus. In der älteren Form be=

fteht dafjelbe aus einem ettva
21cm hohen und 12cm meiten

Glasgefäß A, A, Fig. 76 *), auf
defjen Boden ein Eleineres Ge-
fäß dd mit Harz feftgefittet ift;
in dem leteren befindet fich das
fonifeh gebogene Kupferbichh e,
dejjen YZuleitungsdrahft g mit

Guttapercha überzogen und am
unteren Ende feftgenietet ift.

Das Kleinere Glas dd wird
von einem Zinfring ZZ, der
in das fie) verengende Gefäß AA

eingejeßt ift, umgeben und die Mündung des Tegteren durd)

eine Holze oder Blechplatte gefchloffen, in deren Mitte fich
eine Deffnung befindet, um den nad) unten verengten Glas-

cylinder h von 3 cm Durchmefjer und 20 cm Höhe auf-
zunehmen, welcher an dem zugerundeten Ende eine Kleine
Deffnung hat und 6i8 zur Mitte des fleinen Gefäßes hin-
abreicht. Diefer Cylinder ift mit Pryftallen von Kupfer
vitriol angefüllt und foll damit ftetS voll erhalten werben.

(Bei den neuen Meidinger- Elementen wird er gewöhnlich
durch einen oben gejchloffenen Glastrichter erjeßt. Bergl.
dig. 77.) Das große Gefäß AA ift mit einer verdünnten
2öfung don Bitterfalz angefüllt, welche den Zinfring bis

Big. 76.

 

umgibt, die den Wafferftoff fofort beim Entftehen aufnehmen; man

erhält dann einen Strom, der nur geringen Schwankungen unter-

worfen ift und Elemente diefer Art heißen „Eonftante Elemente“,

*) Bergl. 9. Schellen. Der eleftromagnetifche Telegraph, und
Müller, Dr. Johann, Lehrbuch der Phyfif und Meteorologie,

H, Band,
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etwa 3 cm unter dem oberen Nande befpült, während aus
dem Gefäß h die jehmwerere, concentrirte Löfung von Kupfer

vitriol durd) das feine Loch der Glasröhre nad) unten finkt

und das fleine Gefäß bald bis zur Mitte anfüllt, au) nur
fehr langjam emporfteigt und in die Bitterfalzlöfung wenig
diffundirt, fal3 die Batterie ruhig fteht, — was jedenfalls

forgfältig zu beachten ift. — Und felbft wenn das Cle=
ment nicht im Gebrauche, alfo offen ift, zeigt das Zinf nad
mehreren Wochen kaum Spuren von Kupfer, während bei
der gewöhnlichen Daniell’Ichen Batterie gerade bei gedff-
neter Kette die Diffufion des Kupferbitriolg durch Die

Thonzelle am ftärkiten if. Verbindet man fodann den an

das Kupferbledh angenieteten Kupferdraht g f mit der Hülfe
eines fchmalen Kupferblecftreifens ck, welcher an den
Zinking ZZ angelöthet ift, fo erhält man einen galvani=
hen Strom, der fo lange fonftant bleibt, als Kupfervitriol

in h vorhanden und das Zink Z nicht aufgelöft ift*).
Die Dauer der Batterie hängt von dem Volumen

der Flüffigkeit ab, welche das Glasgefäß faffen fann. Bei
der vorbefchriebenen Größe wird nad Meidinger’3 Angabe
die Batterie ‚auseinanderzunehmen fein, mwenn fie etwa
1,5 kg Rupferbitriol verbraucht hat, worüber etwa ein

Jahr Hingeht. Die Bitterfaßzlöfung fol nicht über den
Rand von ZZ hinausreihen, weil fonft der Kupferftreifen
abgefreffen wird. Beim Gebrauch find von Zeit zu Zeit

neue Hupfervitriolfiyftalle in das Glas zu jehütten.
dig. 77 zeigt das Meidinger-&lement in feiner neueren

dorm. Die Glasröhre ift dur einen unten fonijchen

Big. 77.

 

Ballon erjeßt, welcher einen mit Ausflußröhrchen verfehenen
Korkpfropfen trägt. Der Ballon enthält foviel Kupfervitriol,

*) Der Ning ZZ wird vom vornherein an der inneren Fläche

amalgamirt; dadurd Yöfen fich die Unreinigfeiten von demfelben

Yeicht ab, während fie fonft das Zink als harte Krufte bedecen wiir-

den. Eine Spur von Kupfer, welche durch) die Wirkung des Stromes

bis zum Zink gelangt, ift erft nad) mehreren Wochen zır bemerken.
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als das Element für längere Zeit bedarf. An Stelle des

Kupfercplinders e tritt hier ein folder von Blei, an welchen
ftatt des Guttaperdhadrahtes ein Bleiftreifen befetigt ift.
Dabei findet folgender Vorgang ftatt: der am Blei fich
bildende Wafjerftoff entzieht dem Kupfervitriol Sauerftoff
und bildet damit Wafjer; das frei werdende Kupfer jchlägt
ih auf dem Blei nieder. Die freie Schwefelfäure Yöft
inf auf und bildet damit Zinkoitriol, der in der Flüffig-
feit gelöft bleibt. In dem Sinne, wie fi} die Kupfer-
vitriollöfung durch Niederfchlag von Kupfer verdünnt, tritt
neue Löjung aus dem Ballon heraus. ft aller Kupfer-
bitriol zerfeßt, jo tritt Wafferftoffpolarifation ein; dies muß

alfo vermieden werden. Ym Uebrigen tritt, jelbft bei lang-
andauernden ftarfen Strömen, Polarifation nicht ein.

Das Element darf nad) dem Anfegen nur vorfichtig
berührt werden, indem durch Schütteln eine Mengung der
Slüffigfeiten herbeigeführt würde, melde die Conftanz des
Stromes aufhebt. Ein Zeichen der Sättigung der Flüffig-
feit mit Zinkoitriol ift das Auskipftallifiven des Ießteren.
Sm Sommer find demnadh die Elemente länger betrieb3=

fähig als im Winter, weil die Flüffigkeit dann mehr Zinf-
bitriol aufzulöfen vermag. Die Dauer des Elements be-
trägt, je nad) dem Gebraud, 2 Monat bis 1 Jahr.

St e8 nad) erfolgter Prüfung der Batterie nöthig, die
Elemente zu reinigen, fo entfernt man zunächft das auf.
dem Bleicplinder niedergefchlagene Kupfer, nachdem vorher
die Zinkoitriollöfung behutfam mittelft eines Hebers abge-
füllt wurde. ft die Flüffigkeit dennoch blau geworden, fo
Tann man den upferbitriol dadurd entfernen, daß man
Zinkabfälle einige Tage darin Tiegen läßt; diefe fchlagen
da3 Kupfer nieder.

Die Heineren Mängel diefes Clementes lafjen fi) durch

angemefjene Gonftruftion mejentlich reduciren; der verhält
nißmäßig große Leitungstwiderftand in demjelben ift aber
bon Bedeutung für die Haustelegraphie.

Anm. Die neneften, bei der Staatstelegraphie gebrauchten
Meidinger-Elemente beftehen aus einem ftarken, gegoffenen Zint-
cylinder, welcher in das Glas eingehängt ift und aus einer ftarken

Dleiplatte, welche auf dem Boden des Glafes ruht und die Stelle

de8 Kupferringes bei den älteren Elementen vertritt, Diefe Elemente
wirken jehr zuverläffig.

b) Das Element Lecland& (Braunftein-Element)
ift ein Zink-Kohlen- Element. Der + Bol befteht aus
einer Kohlenplatte c (Fig. 78), die an ihrem oberen Ende
mit Harz überzogen und mit Bleifappe K nebft Mlemm-
Ihraube e verfehen ift. Diefelbe fteht in einer poröfen,
auf der oberen Hälfte glafirten Thonzelle b, die von einem
Gemisch grobgeftoßenen Braunfteins (Manganfuperoryd) und
Netortenfohle umgeben ift. Die Ihonzelle fteht in einem
4edigen, etwa 26 cm Hohen Glafe d, welches bis etwa zu
a der Höhe mit einer gefättigten Löfung von Salmiaf

Breymann, Bau-Conftructionzlehre. IV. Zweite Auflage.
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angefüllt ift. Der — Bol wird durch einen außerhalb der
Zelle, jedoch innerhalb des Glafes, ftehenden, amalgamirten
Binkitab a gebildet. Sobald das Clement gejchloffen ift,
zerjegt der Strom das Waffer umd den Salmiaf (dlor-
mwafjerftoffjaures Amoniak) und in der Thonzelle das Man-
ganjuperoryd. Am + Bol bildet der freimerdende Sauer-
Hoff mit dem Zinf und dem Chlor des Salmiats Chlor-
zint, welches in der Slüffigfeit aufgelöft bleibt; am — Pol
wird der Wafferftoff des zerjegten Wafjers durch ven Sauer-
foff des Braunfteins neutralifirt und der Wafferftoff der
Salzjäure vereinigt fi mit dem Sauerftoff des zerfeßten
Wafjers. Das Zink fowohl als die Kohle bleibt daher in
gut leitender Verbindung mit der Flüffigkeit und die Strom-
färfe ziemlich lange (durchfchnittlih 2 Jahre) conftant,
ohne daß e8 irgend welcher Aufficht bedarf, höchftens ift
Wafjer und Salmiat nahzufüllen.

Die beiden Stromerreger ftehen in der eleftromotori=
hen Reihe ziemlich weit auseinander, daher ift die eleftro-
motoriiche Kraft des Elementes ziemlich groß, nämlich etwa
1'omal jo groß als die des Meidinger-Elementes. Allge:
mein wird angenommen, daß man 40 Meidinger- Elemente
dur 28 Elemente Leclanhe gleicher Größe erjegen kann.
Die Koften find pro Element etwa 4 Mark.

8,18;

See Anlage von Haustelegraphen erfordert eine
Batterie mit einer beftimmten Anzahl von Glementen ;
obwohl die Zahl der Elemente aus der Zahl der gleich-

zeitig auf Gontaft wirkenden Apparate refultixt, empfiehlt es
fi) dennoch, auch bei den einfachften Anlagen nie weniger
als 3 Elemente anzuwenden und — bei gleichzeitiger Thätig-
feit mehrerer Apparate — diefe Zahl zu verdoppeln. Dies

39
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bertheuert zwar eine Kleine Anlage: wenn aber jämmtliche
Wohnungen eines Haufes mit efeftriihen Haustelegraphen

berjehen werden, To ift ebenfalls nur eine Batterie erfor-
derlih und e3 gleichen fi) daher die Anlagekoften aus.

Hierbei fönnen die Elemente hinter einander oder neben
einander gejchaltet merden.

hinter einander gejchaltet, d. h. das Zink des einen

-OOOO-
Fig. 79a.

POOO,
Clementes mit dem Kupfer des nächftfolgenden verbunden,
jo ift die eleftromotorifche Kraft der Batterie gleich vier,
wenn die eines Clementes gleich eines gerechnet wird. Sind
die Elemente dagegen nah Fig. 79° fämmtlih neben
einander gejchaltet, d. h. alle Zinf- und alle Kupfer-
platten mit einander verbunden, fo ift e& dafjelbe, als ob
man ein großes Clement hätte, mit viermal fo großen
Elektroden und viermal fo großer Flüffigkeitsmenge. Die
eleftromotorifche Kraft der ganzen Batterie ift in diefem

Balle nur glei) eins, aber auch der Leitungsmider-
tand*) in den Elementen viermal jo Klein al3 im erften

*) Die Körper fegen dem Durhgange des eleftriihen Stromes

einen gewifjen Widerftand entgegen und diefer gilt al8 Maß der
Leitungsfähigkeit. Die Leitungswiderftände dev Metalle find, Kupfer
gleich 1 gefetst, folgende:

Kupfer . = Platin . — 90

Zinf. —29,50 Blet 2. 203.002 89,00

Meifing . —’3.41D  teuftlder.. — 3141550

Eifen. —= 5,75 Duedfilber = 40.
Die Leitungswoiderftände der Flüffigfeiten find rngrößer und
uchmen ab mit der Termperaturzunahme, was für die Haustelegraphie
von Wichtigkeit if. Der Widerftand metallifcher Leiter nimmt da-
gegen mit der Erhöhung dev Temperatur zu. Für Drähte wie für
Slüffigkeitsfhichten ift ev proportional ihrer Länge und um-
gefehrt proportional ihrem Querfänitt.

As Maß für die Leitungswiderftände wählte Siemens den

Widerftand, den ein Quedfilber-Prisma von Im Länge und 1 qmm
Onerfchnitt dem Durchgange des Stromes bei 0% E, entgegenfekte.
Diejes jest allgemein gebräuchliche Maß nennt man eine Siemeng’
Ihe Widerftandseinheit; furzweg S.E.

Der Widerftand im Element heißt der wejentlihe Wider-
fand, dev Widerftand in der die Pole verbindenden Leitung der
anßermwejentlice Widerftand. Beide Widerftände, ausgedrüct in
S. E., geben den vedueirten Widerftand.

Eine in fd) gefchloffene Leitung nennt man einen Stromfreis.
Bezeihnet dann 5 die Stromftärfe, E die eleftromotorifche Kraft,

Sind fie nad‘ Fig. 79°
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Valle, jo daß die Stromftärfe in beiden Fällen diefelbe ift.

63 bleibt alfo ganz gleih, ob man die Elemente hinter
oder neben einander fchaltet.

Sm erften Fall ift nämlich — wenn für jedes Element
ein Widerftand von 6 E gerechnet wird — die Stromftärfe
nad dem Ohm’ihen Gefeg“)

ga 4 2

ı Sm zweiten Fall ift der Gefammtwiderftand viermal fo

| Hein wie der eines einzelnen Clementes, alfo gleich = der

unmejentlihe Widerftand — 6, die eleftromotorishe Kraft
E = 1, alfo hat man:

 

ı 2
Se

an Schaltet man endlih 2 Batterien
18.

von je 2 Elementen nad Fig. 80
aREesenn einander, fo ift die eleftro-

(8) motorische Kraft der ganzen Batterie
gleih 2. Der Widerftand jeder ein-

| | zelnen Batterie von zwei Elementen
ON beträgt 2.6 = 12 E; meil aber zwei

[1 folde Batterien neben einander
gejchaltet find, beträgt der Wider-

ftand Ye, aljo nur 6 E. Der unwefentliche Widerftand ift
ebenfalls 6 E, daher die Stromftärfe

2 2

Teen
Man erficht daraus, daß in diefem Falle mit der Schaltung
der ftärffte Strom erzeugt wird.

Mebrigens darf man nie Batterien von ungleicher Stärke
neben einander jhalten, weil alsdann au) bei geöffneter
Leitung in der Batterie Ströme enttehen würden.

Die Stärke des eleftrifchen Stromes mißt man an
den Wirkungen, die er ausübt und ein vorzügliches Mittel
dazu bietet die Ablenkung der Magnetnadel. Eine Be-
Ihreidbung der Mepinftrumente würde aber den Rahmen
diefes Buches überjchreiten, auch ift die Senntniß diefer
Apparate und deren Gebrauch für die Anwendung der
Haustelegraphie nicht abjolut nöthig.

Der Leitungsdraht beiteht aus Kupferdraht don
0,8 mm Stärfe mit ifolirendem Weberzuge. Wo die Lei-

tungsdrähte in den Pub oder unter die Tapete gelegt wer-
den, da ift Kupferdraht mit Guttapercha-Uleberzug und mit
Baumwolle befponnen, anzuwenden. In feuchten Räumen

w den wefentlihen und W den unmwefentlihen Widerftand, dann ift
bei gejchloffenem Stromfreife

ma
w+W

*) Diefe Formel nennt man das Ohm’iche Gefeh.
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— au in Neubauten — ift e3 rathjam, den Draht nod)

mit Asphaltlad zu überziehen.
Sr bereit bewohnten Gebäuden werden die LXeitungs-

drähte frei gelegt; 8 wird in diefem Falle Kupferdraht
benüßt, der mit in Wachs getränfter Bauntolle doppelt
befponnen ift. Wo Leitungsdrähte dur das Mauerwerk

gehen, find fie mehrfach mit Outtaperhapapier zu umbüllen,
wie denn überhaupt im Innern der Gebäude Leitungsdrähte
ohne Sfolirung nicht verwendet werden dürfen, wohl aber

für im Freien geführte oberivdifche Leitungen.
Zur Befeftigung der Drähte merden berzinnte

Stifte und Hafen angewandt und zu dem Ende Itinnen in
den trodenen Pub eingerißt, die Drähte eingelegt und wie-
der verpußt. ft dies aber — mie in älteren Gebäuden
— nicht erwünjcht, fo befeftigt man jeden einzelnen Draht
auf Solirrollen von Knochen.

Die Telegraphen-Apparate,

8. 19.

A. Einfahe Läutetaften für galvanifde

Ströme. Bei den elektrischen Haustelegraphen beabfichtigt
man — wie oben bemerft wurde — meilt nur ein Sig:

nalifiren don einem Drte des Haufes zu einem anderen,
d. hd. e& joll mittelft eleftriicher Klingen und Weder am
Empfangsorte ein deutlich Hörbares Zeichen hervorgebracht

iwerben, welches die Aufmerkjamkeit des Dienftperfonal3 er-
regt und fie nad) dem Aufgabeort Heran ruft. Hierzu find
nur Apparate von einfachfter und folivefter Gonftruftion
und Manipulation verwendbar.

1) Der einfachfte von allen Telegraphenapparaten ift

die Läntetafte für galdanische Ströme oder der Drüder;
fie dient zum Schliegen eines Stromfreifes und kommt fait
bei jeder eleftrifchen Telegrapheneinrichtung vor, ift aber je
nad Urt der Anwendung mannigfahen Abänderungen
unterworfen.

Dig. 81 zeigt den innern Mechanismus einer gewöhn-

lien Tafte. Die Federn b und p find aus Neufilberblec)
hergeftellt und werden mit den Enden a und x des Strom-
freies feft verbunden. Indem man mit dem Finger auf

Big. 81.

m

0.

den ifolirenden Knopf m der Tafte einen mäßigen Drud
ausübt, wird der Gontaft c am Ende der federnden Schiene
p auf den feftliegenden Gontaft b niederbewegt und Dda=

dur der Stromkreis ab ce px gejhloffen. Bei Aufhören  
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des Drudes unterbreden die Federn don felbft den Strom.

Man nennt dies Arbeitsftromjchaltung.

Bei der fogenannten Ruheftromtafte, Fig. 82, ift

dagegen der Strom beftändig gejäloffen und mird das

Signal durch Stromunterbrejung gegeben, indem man beim

Fig. 82.

ain

4 e

Telegraphiren mittelft des Nnopfes m auf die Feder q

drüdt. C3 ift vortheilhaft, den Taften eine folche Biegung
zu geben, daß beim Niederdrüden der Tafte eine Reibung

bei e entfteht, welche die Flächen metallifch rein erhält.
Fig. 83 zeigt die Anficht der Tafte. Die Federn b

und p werden auf einer in die Wand eingelafjenen ‘Platte

befeftigt und darauf wird der vofettenförmige Dedel auf-

Big. 83.

 

gefehraubt, aus welchem der Drudknopf m Herborragt. Diefer

Dedel wird in verfchiedener Ausftattung geliefert. Je nach
dem Preife, den man dafür anzulegen beabfichtigt, beiteht
er aus Holz, Horn, Elfenbein, Majolifa, Porzellan oder
Metall; im lehteren Falle wird er häufig vernidelt oder

vergoldet.
Anm Wird ftatt des Drudinopfes eine entjprechende Einrvic)-

tung in den Zimmerfußboden eingelaffen, fo nennt man dies einen

Tretcontaft.

2) Die Zugcontakte unterfcheiden fi im Neußeren
nieht don den zu mechanifchen Hlingelzügen benüßten Vor-
rihtungen. Man bringt fie in der Regel außerhalb der

Haus= und Corridorthüren an und zwar liegt der Mechanis-
mus Hinter einer feitlih am Thüreingange aufgefhraubten
Holz, Marmor- oder Metallplatte. Für Hausthüren find
Zugeontafte jedenfalls den Drüdern vorzuziehen, meil fie
den mechanischen Slingelzügen mehr gleichen und einem

Fremden, der mit der Eintihtung eleftrifcher Telegraphen
nicht vertraut ift, leicht geftatten, fi) bemerfbar zu machen,

was bei Drudtaften nicht immer gelingt.
Fig. 84 ‚ftellt einen Zugcontaft mit verzierter und

cifelixter Metallrofette für Corridorthüren dar. Der Zug:

fnopf Ad wird auf einer I mm diden Zugftange befeitigt,
deren Unterlagsplatte c aus Meffing Hergeftellt ift. Unter
diefer liegt ein Heiner Solirungscylinder ce aus Hartgummi,

an weldem im Nuhezuftande die beiden Gontaftfedern aus
39%
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Neufilberbleh a a ih anprefen, während ihre Enden

bei bb ebenfallS auf einer Hartgummi-Unterlage feftge-
jhraubt find. Hier findet au die Verbindung der Gon-

taftfedern mit den beiden Leitungsprähten ftatt. Sobald
nun an dem Knopf d gezogen wird, fommt die Meffing-
Iheibe in leitende Verbindung mit den Federn a, a und
der Gontakt if hergeftellt. Nach Aufpören der Zugwirkung
Ihnellt durd) die Federfraft einer die Zugftange umgeben-
den Spiralfeder der Knopf in feine Ruhelage zurüd, da=

dur) werden auch die Federenden wieder in Berührung mit
dem Gummicplinder gebracht und der Strom ift alfo unter-
brocden.

dig. 84* ftellt einen Zugeontaft mit ifolirter Schale
für Hausthüren dar,

 

Hängende Taften find für Bureauz geeignet, wo fie
über dem PBulte aufgehängt werden fönnen; an Kranfenbetten
findet die jogenannte Birnentafte häufig Anwendung.

3) Transportable Drüder, transportable Gontafte
werden durch weiche Leitungsfehnur mit einem Oefenknopf
verbunden und zur bequemen Handhabung an den gewünfch-
ten Ort gelegt; fie find befonders für das Schreibpult, den
Chtifh und das Kranfenzimmer geeignet.

4) Thürcontatt, Um Auskunft darüber zugeben, ob
eine Thür (oder ein Fenfter) gejchloffen ift oder offen fteht,
bedient man fi einer GContaftuorrihtung, welche an der
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Thür, bezw. der Ihürbefleidung, aufgefchraubt wird, und
die Läutetafte (Fig. 82 oder 83) evjeßt, Dabei in der einen

Lage der Thür den Strom fließt, in der andern ihn
unterbrochen Hält. &3 fchellt dann die Klingel fo lange,
al3 die Thür geöffnet bleibt. Für Ladenthüren werden
Streihcontafte verwendet, melde die Klingel nur fo

lange ertönen lafjen, al3 die Thür während des Oeffnens
darunter hinmwegjtreicht.

5) Der Umfohalter. Die Einrichtung zum Unter-
drehen einer Leitung oder zum Einfchalten einer neuen
nennt man „Umjchalter“. In Fig. 85 find die Leitungen

Le» und Ls durh Schrauben-
flemmen mit den Plättchen a

und b verbunden; auf Ießteren
fcleift die Kurbel h., Wird die
legtere nad) Tinfs gedreht, fo ift
mit der allgemeinen Zeitung Li

die Leitung Le verbunden, wird
fie auf b geftelft, fo ift die Lei-
tung Ls eingefchaltet, und foll
die Zeitung ganz unterbrochen
werden, jo ftellt man die Pur-
bel zwifchen a und b.

Ausihalter und Umfcalter dienen hiernadh zur Unter-
breddjung oder Ableitung des Stromes nad) anderer Richtung
und finden für Diebesfiherungen und bei ZTelephonanlagen
($. 21) Anwendung.

Fig. 85.

 

B. Die Klingeln.

Bröguet’s Klingel*) mit einfadem Shlage
(dig. 86). Diefe fogen. einschlägigen Klingeln arbeiten
ohne Triebwerk; für jeden einzelnen Schlag, den man ber=
borbringen will, muß daher der galvanifhe Strom einmal
geihlofien und unterbroden werden. Der an die Glode
Ihlagende Mlöppel m wird dabei in einfachfter Weife an
dem verlängerten Anfer A des Eleftromagneten E,E an-
gebracht, und fo oft ein Strom durch die Windungen des=
jelben furfirt, wird der Anker angezogen und der Klöppel
‚gegen den Rand der Glode gefchlagen.

Der Eleftromagnet E E ift mit feinem Kerne auf einem
gußeifernen Winkelftüc befeftigt, auf welchem auch) die Feder
des Anker A angejehraubt ift. Uebrigens fann durch die
Anfchlagfchraube b die Bewegung des Ankers beliebig be=
grenzt werden, der im Nuhezuftande die Feder am Unjchlag
b feithält. — Um einen reinen Ton der Glode herborzus
bringen, darf der Plöppel beim Anfhlagen die Glode nur.
dur) eine geringe Durchbiegung des Schwengel3 erreichen.

Der Apparat wird bon einem hölzernen Schußkäftchen,

*) Bergl, Dr. 9. Schellen. Der efeftromagnetifche Telegraph.
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Fig. 86.
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deffen Dedel in Fig. 86 fortgenommen gedacht ift, ums
Iohlofjen und mittelft Defen an die Wand befeftigt.

Anm. Läuteapparate mit Schalmeigloden unterjcheiden fi von
den gewöhnlichen nur durch einen tieferen Ton.

Raffelflingel mit Selbftunterbredung.

Der dureh einfache Einjchläger Herborgebrachte Ton ift
felten vernehmbar genug, um die verlangte PVerfon aus
weiter Entfernung heranzurufen: man wmendet daher jet
allgemein für diefen Zwed Naffelflingeln mit Selbft-

unterbredung an. Die Conftruftion derfelben weicht wenig
bon derjenigen des in Fig. 86 dargeftellten Apparates ab.

Sn Fig. 87 bezeichnet M wieder den Eleftromagneten,

a den Anfer mit Klöppel; Yeßterer wird von der bei b be=

feftigten Feder fg getragen.

Un deren Ende bei c ift ein
Platin= Contaft angebracht,
der in feiner Ruhelage an
der Eontaktichraube d anliegt.

Hierbei furfirt der Strom von
L‘ dureh die Windungen des
Eleftromagneten zur Gontaft-
johraube d und geht von c

duch Die Feder gf und den

Körper der Klingel zur Bat-

terie zurüd, der Strom ift

alfo gejchloffen, der Anker
wird angezogen. Uber in Folge diefer Bewegung verläßt

dig. 87.
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brochen. Die Yeder fg drüdt den Anker, der nun nicht

mehr angezogen wird, vom Eleftromagneten ab und bringt

ihn wieder in Berührung mit der Gontaftfehraube, um den
Strom aufs Neue zu Schließen. Diefer Vorgang wieder-

holt fi) jo lange, als der Gontaft im Knopfe anhält, man
fann alfo nad Wunfh mit Diefem Apparate andauernde
Slingelfignale Herborbringen.

dig. 88 ftellt Breöguet’3 Naffelflingel dar. Hier

geht der Strom aus b über A B durd) den Draht Des

Fig. 88.

 

 

Gleftromagneten MM über © und den Anker e na r und
den Klemmen D und E nad c; der Anker e führt bei
diefer Bewegung den Klöppel K gegen die Glode GC und
der Strom unterbricht fi) jelbft, jobald der Anker e die
Veder r verläßt.

Die einzelnen Theile des Klingelapparates werden auf
einem Metallftük montirt und dur ein — in der Zeich-
nung punktirtes — Holzgehäufe gefhükt.

C. Combinirtes Schlag- und Klingelwerf.

gig. 89, dig. 89 zeigt das Schema einer
Drahtverbindung, mittelft welcher es
geftattet ift, den Signalapparat nad)
Belieben al® Glode mit einfachen
Söhlage oder al3 Lärmklingel mit
Stromunterbrehung anzuwenden. Die
Theile des Apparates find diejelben,
wie in Fig. 87; M ift der Efeftro-
magnet, e der Anker, c deffen Dreh-
punlt, r die Gontaft- und Unter
bredjungsfeder. Ein Ende der Draht:
tolle des Efektromagneten ift bei A,

 
 die Feder g die Gontaktjchraube und der Strom wird unter- das andere bei B befeftigt; don diefem
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fegteren zweigt fi die Verbindung 3 nad C Hin ab.
Smijchen den Gontaftftücen B und E fteht der Schieber S,
den man nad) Belieben auf B oder E rüden fann, während
jeine Achje mit dem negativen Pole, A dagegen mit dem
pofitiven Pole der Batterie verbunden ift. — Steht num
der Schieber mit S im Gontakt, jo geht der bei A anfom-
mende Strom über 1 dur die Drahtmündungen nad)
2 und diveft über B und S zur Batterie, ohne die Unter-
brecdungsfeder r zu berühren.

Steht der Schieber S mit E im Gontaft, fo geht der
Strom über A, 1, Eleftromagnet, 2, 3, C, e und die Feder r
nah E und S, um von da die Leitung weiter zu paljiren,
der Apparat wirft daher wie Nr. 87 mit Selbftunter-
bredung, d. h. als Raffelklinger.

Die Anwendung von Doppelklingeln, die man zu=
weilen benüßt, um ein jehr ftarkes Geräufch zu erzeugen,
indem man den Hammer gegen zwei Gloden fehlagen läßt,
hat fi) in der Praris feinen großen Eingang verichafft.

D. Läuteapparate mit Triebmwert

zur Aufftellung in Fabriken, Schulen zc. geeignet, erhalten
— je nad) den Ziweden, denen fie dienen follen — die ver-
Ihiedenartigften Einrihtungen. Das Glodenwerk wird bald
durch Teichtere oder jehwwerere Gewichte, bald durch Federfraft
in Bewegung gefeßt. Dabei gibt das Werk entweder nur
einen einzelnen Schlag oder eine gewiffe Anzahl von Schlägen.
‚sn allen diefen Fällen Hat der eleftrifhe Strom nur die
Aufgabe, das im Nuhezuftande auf irgend eine Weije ges
Iperrte Werk auszulöfen, umd dies gefchieht durh Einwir-
fung eines Cleftromagneten auf einen Anker. Eine weite
Verbreitung Hat die SignalgIode mit einfahem
Sälag- und Gewidhtswerf von O, Hagendorff gefun-
den. Bon Belehreibung derjelben wird hier Abjtand genom-
men und auf das Specialmerf von Dr, 9. Schellen beriiefen.

E. Klingeln mit fihtbarem Signal
(Signaljeiben).

Apparate diefer Art find in allen den Fällen unent-
behrlih, wo aus verfhhiedenen Räumen einer Gtage
(oder eines Haufes) Signale gegeben werden, d. h. das
Dienftperfonal durch diefelbe Klingel nach verfchiedenen Zim-
mern herbeigerufen werden fol. Hier empfiehlt es fi), die
Klingel mit einem fichtbaren, und auch beim Aufhören des
Läutens nod fihtbar bleibenden Signal auszuftatten, um
dadurch dem Gerufenen den Ort beftimmt zu bezeichnen,
an welchem geläutet wurde. Die Signalfcheiben find ge=
wöhnlich fo angebracht, daß fie Hinter der undurdhlichtigen,
aber mit Fenfterhen verfehenen Platte eines Tableaus ficht-
bar werden. Die Bewegung der Scheibe wird hierbei durch
den eleftrifchen Strom felbft bewirkt, und zwar dur die  
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Aftoßung eines magnetifirten Stahlankers, an welchem die
Nummerjceibe befeftigt ift. — Diefe Signalfcheibe bleibt
fihtbar, bis der gerufene Bedienftete fie wieder einzieht.

In Fig. 90 und 91 ift die fehr gebräuchliche und be-
fannte Signalfhheibe von DO. Hagendorff dargeftellt.
Die Kerne des Magneten m m find an der Seitenwand P’

von Gußeifen verfchraubt, melde mit der Bodenplatte P

Fig. 90.

  
ein Winfelftüc bildet, Teßtere fommt bei Einfügung in das

Tableau vertifal zu ftehen. Vor den Polen des Eleftro-
magneten ift der Anker a mittelft einer flachen Abreißfeder

f an dem Stüd g befeftigt und trägt am vorderen Ende
einen kurzen Stift n, der zum Felthalten des Schneppers
e dient, ein zweiter Stift verhindert das Ausweichen des
Unters nad) rechts hin.

Der Schnepper e bildet das Ende eines Winfelhebels
ecb, der fih um die wagrechte, in P ruhende, Achfe d
dreht und an feinem anderen Ende ein rundes Schildchen
s von PBapier (die jog. Nummerfcheibe mit der Bezeichnung

de3 Zimmers) trägt. So lange nun die Nafe des Schnep-
per3 e vom Stifte n des Anfers feitgehalten wird, fteht
der Arm des Schildcdhens s vertifal: fobald aber der Stift
n die Naje e frei läßt, erhält der Arm c das Uebergewicht
und finkt abwärts, den oberen Arm b mitnehmend. Da=
dur) fommt das Schildchen s in eine tiefere Lage vor einen
treisrunden Ausschnitt, der zu diefem Zwed in dem Vorder-
platte de3 Tableaus angebradt ift.

Die Wirkung eines folchen Zeichengebens ift hiernad)

leicht zu überfehen. Wird nämlich im Zimmer Nr. 10 dur
Drüden auf die Läutetafte die Leitung der Batterie ge-

jhlofjen, jo eirculirt der Arbeitsftrom in dem Signalgeber
Nr. 10 de8 Tableaus um den zugehörigen Eleftromagneten,
die Pole defjelben ziehen den Anter a an, der Stift verläßt
den Schnepper e, die Naje wird frei und fällt mit dem

Yrm c herab, wobei die Scheibe s mit der Nummer 10
im Ausjchnitt des Tableaus erfcheint. Mit Aufhören des
Drudes auf die Tafte wird der Strom unterbrochen, m m

verliert den Magnetismus und der Anker a tritt mit Hülfe
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der Übreikfeder f wieder in die alte Stellung zurüd. Der
Diener, dur das Ertönen der Glode aufmerffam gemor-

den, erblidt die fignafifirte Nummer 10 und bringt fie in
die Nuhelage zurüd, was vermittelit einer am Tableau an=
gebrachten Zugftange gefchieht, welche den Stift r gegen
den an der Achfe A figenden Arm h von links nach rechts
fchiebt und dadurch den Arm c foweit emporhebt, bis die
Nafe e jo Hoc) gefommen ift, daß der Gtift über den
Nüden des Schneppers gleitet, in die Lüde fpringt und den
Hebel wiederum gefangen hält.

Eine vollftändige Telegraphenanlage mit Hagendorff’
hen Signalfcheiben ift in Fig. 92 abgebildet. Die Olode
G ift hier an dem Tableaufäftchen T befeftigt; die gefalle-
nen Scheiben werden mittelft der beiden Zugftangen ZZ
wieder aufgehoben. Bon den fechs Läutetaften befinden fich
1, 2 und 3 im Exrdgefchoß, 4, 5 und 6 im der DBeletage.

Fig. 92%,

 

In jedem Stodwerf läuft ein Draht (a1 , a2) an der Gor-
ridordede Hin und vereinigt fi) mit dem ftärferen Draht

a, welcher von dem einen Vol der Batterie kommt. Bon

den Drähten aı rejp. a2 gehen Nebendrähte (c, ce) in die

einzelnen Zimmer zu den Läutetaften, und zwar an das
untere Metallftüd derjelben, während der von der oberen
Gontaftfeder der Tafte austretende Draht d nach dem einen
Ente der Eleftromagnetjpulen läuft, durch welche die zu=
gehörige Signaljcheibe in Bewegung gejeßt wird. Das
andere Spulenende ift durch einen Draht x an die Schiene
e, e gelegt und durd) diefe und den Glodeneleftromagnet

mittelft de3 Drahtes if mit dem zweiten Pol der Batterie
verbunden. Sobald daher der Strom durd) den Drud auf

eine der Taften gejehloffen ift, tritt der Glodeneleftromagnet
in Thätigfeit und die Naffelklingel ertönt, während gleich-
zeitig auch der, zu der gedrücten Tafte gehörige Anker ans
gezogen wird, der Arm des Winfelgebels herabfällt und die

Scheibe im Ausfehnitt des Tableaus erjcheint.
Damit die Faljeheiben nicht verfagen, wenn mehrere

Taften zugleich niedergedrüdt werden, empfiehlt es fi), den

Widerftand der Batterie und der Leitung möglichit. Hein zu

 
 

311

maden, d. Hd. man wähle große Clemente, tmelche einen
kräftig andauernden Strom liefern (Meidinger, Lecland)e)
und laffe die in $. 18 über Schaltung der Elemente ge=
gebenen Winfe nicht außer Acht.

F. Sortjchellffingel in Verbindung mit einem

Tablean.

ortichellfliingeln mit Triebwerk werden gern da an=
gewendet, two der Gerufene den Ort, an dem fic) die Klingel
befindet, zuweilen auf Zurze Zeit verläßt. Ohne auf die
Sonftruftion des Uhrwerks hier näher einzugehen, geben wir
in Fig. 93 die Anwendung diejer Klingel in Verbindung
mit dem QTableau *).

A ift der Anker der Bortjchelle, deren Magnetjyftem
abweichend don den vorigen conftruirt ift. Der Anker ift

 

 

 

   

Fig. 93,
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nicht mit Ubreikfeder verjehen, er bleibt an dem Magnet
Mı over Ma liegen, je nachdem der Strom durch diejen
oder jenen geht. Wird die Tafle T gedrüdt, jo geht der
Strom von der Batterie über T, 1, die Tableaunummer,
2, Mı und dur) den Draht 3 zur Batterie zurüd, Der
Anker wird vom Magneten Mı angezogen, und dadurd) das
Triebwerk ausgelöft, die Glode ertönt aljo jo lange, bis die
gerufene Perfon das Signal vernommen hat, an der ©ig-
nalicheibe ablieft, wo gerufen worden ift und nun Durch
einen Zug an der Abftellftange a b den an derjelben an=
gebrachten Gontaft jhließt. Hierdurch aber wird der Strom
auf einen anderen Weg geleitet: er geht num durch den

Draht 4 über den Contaft c in die Stange a b und dur)
den mit derjelben verbundenen Draht 5 zum Cfeftromag-
neten Ma und über 3 zur Batterie zurüd, Der Anker wird
jegt von Me angezogen und dadurd) das Triebwerk wieder

arretirt.

8. 20.

Anlage und Einrichtung der Hausleitungen.

Sobald das Programm der beabfichtigten Telegraphen-
Eimichtung aufgeftellt ift und diefes mit den der Technik

zu Gebote ftehenden Mitteln praftifch realifirbar erjcheint,
auch tiber das Prinzip der Anlage eine Einigung mit dem

*) Aus Scharnweber. Die elektr, Haustelegraphie.
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Auftraggeber erzielt ift, muß zunächft der Grundriß der,
mit ZTelegraphenleitung zu verjehenden, Lofalitäten auf-
getragen werden, um hiernad) ein Schema für die Gefammt-
anlage ausarbeiten zu fünnen. Diefes Schema foll die
wirkliche Anlage mit allen Einzelnheiten möglichft genau
darftellen und erleichtert die Montage mwejentlih; für den
mit Ausführung von Reparaturen betrauten Arbeiter wird
jolher Entwurf fogar von unfhäßbarem Nuben fein: der-
jelbe ift daher für eventuelle Fälle aufzubewahren.

Dem Tableau ift ein möglichft günftig gelegener und
hinreichend beleuchteter Pla einzuräumen, damit daS ge=
rufene Dienftperfonal an demfelben ohne Umwege vorbei-
pajfiren und e3 jederzeit im Auge halten ann (Diener-
zimmer, Gorridor, Anrichteraum). Wegen bequemer Ab-
ftellung der gefallenen Nummern darf das ZTableau nicht
zu hoch Hängen. Die Klingel wird gewöhnlich über dem
Tableau angebraht, wenngleich nicht in allen Fällen; fie
muß aber ftetS hoch hängen, damit der löppelhebel nicht
durch muthmwillige Hände verbogen werden kann. Befinden
fi) zwei Klingen in demfelben Rayon, jo gibt man ihnen
verjhiedenen Ton, oder läßt die eine als Rafjelklingel, die
andere al3 Einjchläger wirken. Bei den Haustelegraphen
der Miethswohnungen hat fich Hierorts ein gemifjes Schema
herausgebildet: beim Drud (oder Zug) auf die Tafte am
dorderen Eingang zur Wohnung gibt im Entröe ein „Ein-
Ihläger” das Signal, während gleichzeitig in dem ent-
fernt gelegenen Dienerzimmer xefp. Gorridor eine Raffel-
Eingel über dem Tableau Fräftig ertönt und die Nummer-
jeibe mit der Infchrift „Entree” am Fenfterchen des
Tableaus erjcheint. Der Diener wird hiernad) das Signal
vernehmen, ob er fi) num im vorderen Theil der Wohnung
oder in den entfernteren Räumen derjelben befindet.

Die Läutetaften werden in den Zimmern meift in
Bruftpöhe an der Wand neben dem Ihürfutter angebracht,
je nad Bedürfniß Iaffen fie fi aber au in der Nähe
des Schreibtijches oder jonftwo anbringen: fo als Hänge-
taten über dem Chtifeh, als Birnentafte im Schlafzimmer,
als Zretcontakt in der Portierloge u. dergl. m. Dergl.
8. 19, A, 1—3.

Die Befeftigung der Apparate gejchieht gegen Holz-
wände mittelft Anfchrauben; bei Badjteinmauern merden
an der gewählten Stelle Holzdübel eingegipft, und nachdem
der Gips troden geworden, der Apparat an diefe feftge-
geihraubt.

Zur Aufftellung der Batterie wählt man gern un-
bewohnte Räume (Kammern, Clofet3 u. dergl.); um fie

por äußeren Beichädigungen oder Erjehütterungen zu be-
wahren, ift diefelbe in einem feften Holzjpind einzufchließen.

Zur Leitung des Stromes wird, wie oben erwähnt,
umfponnener Kupferdraht don 0,8—1,0 mm Stärfe ver-

wendet. Sind die Zimmer bereits tapeziert, jo giebt man  
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dem Draht die Farbe der Tapete, damit er möglichft wenig
ins Auge fällt. Während fi in feuchten Räumen Outta-
perchadraht empfiehlt, hat fih an trodnen Orten in Wachs
getränfte Baumwolle zur Umhüllung bewährt, weil Gutta-

pereha in der Wärme leicht brüchig wird.
Die Befeftigung der Drähte an der Wand er-

folgt mittelft verzinnter Cifenftifte in der Urt, daß man
den Draht um den Stift einmal umfhlingt. Beim Ein-
Ihlagen des Stiftes darf der Draht feinesfalls beichädigt
werden. Da in den Gorridoren in der Negel mehrere
Drähte hinlaufen — was, beiläufig bemerkt, in etwa 0,5 m
Abftand von der Dede gejchieht — fo jollen diefelben über-

all je einen Gentimeter von einander entfernt bleiben. Man
fönnte die Drähte zwar in ein Bündel vereinigen, dies
würde aber die Meberfichtlichkeit der Leitung bedeutend ber-
mindern und bei Neparaturen aufßerordentli) unbequem
fein. Aus diefem Grunde legen mande Yabrifanten die
Drähte nicht unter die Tapete und verfleben fie nicht, damit
fie ftets zugänglich bleiben. Wenn der Draht an der Bor-
düre und in gleichem Farbenton entlang geführt wird, macht
er fich überdies Taum bemerkbar, aber die Enden, tmelche
rehtwinflig nad) den Taften und Apparaten Hinuntergeführt

werden, fallen mehr oder weniger ins Nuge, jelbft wenn

fie die Yarbe der Tapete haben.
Bei Neubauten werden Feine Rinnen in den Pub

gezogen und dort, zur Sicherheit mit Guttaperchapapier
ummidelt, eingelegt. Das Verpugen der Rinnen gejchieht
mit Gips oder magerem Kalt. — Wo die Drähte Gas-
röhren paffiren, find fie durch Unterlagen von Holz und
Guttapercha gut zu ifoliren.

Zur Durhführung der Drähte dur Wände werden
Porzellan-Einführungspüllen gebraucht und bei jehr feuchten
Wänden wird die Leitung über Sfolirrollen von Porzellan
geführt.

Bei Heritellung von Drahtverbindungen und Abzivei-
gungäftellen müfjen die Enden von der Sfolirung befreit,
gut zufammengeflodhten und dann wieder mit erwwärmten

Guttaperchapapier jorgfältig umhüllt werden. Den Arbei-
tern ift daS DBefreien der Drahtenden von der Umhüllung
mit einem Mefjer oder mit dem Schaber zu unterfagen,
weil dadurch Teicht Brüche in die Drähte kommen, melche

fpätere Störungen veranlafjen fünnen: die Umfpinnung
muß vielmehr mit der Slamme zerjtört werden.

Die in Klemmen und unter die Knöpfe zu führenden
Drahtenden werden ebenfalls von der Slolirung befreit und
außerden metallifch rein gefragt.

Bei Anwendung von Birnentaften find metallische
Zuführungen wegen der häufigen Bewegung leicht dem
Bruch ausgejegt: aus diefem Grunde wendet man für ge-
nannten Zmed meiftens Leitungsfehnüre an, d. h. Seile

aus dünnen Kupferdrähten, welche mit Seide umfponnen find.
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Läuft die Leitung eine kurze Strede im Freien, ettva |
bon einem Gebäudeflügel zum anderen, jo bedient man fie)
des getheerten Guttaperchadrahtes; find Stüßpunkte an der
Mauer vorhanden, jo hängt man die Drähte in emaillirten
Hafen auf, während fie in der Mauer bon einer Ebonit-
röhre (vulfanifirtem und hornirtem Kautfhut) umjchloffen
werben.

Zu längeren Quftleitungen wendet man gute, zähe
Eifendrähte von 2,5—4,0 mm Stärke an, die auf Ifola=
toren verlegt werden. Die Drähte werden nicht ijolixt,
wohl aber mit einer Oelfchicht überzogen oder — zum Schuß
gegen Witterungseinflüfle — verzintt. Als Siolatoren mer-
den Vorzellangloden verwendet, wie folde für die Staats-
Telegraphenleitungen in Gebrauch) und allgemein befannt find.

Zum beffern Verftändniß der in Diefem Abjchnitt ge-
gebenen Erläuterungen fügen wir einige Schemata für ein=
fache eleftrifche Anlagen bei, wie fie die Zirma Mix und

Geneft in Berlin ausführt.

I. Fig. 94 gibt das Schema der einfachften Anlage
eines eleftrifchen Telegraphen, beftehend aus einer Batterie,
einer Klingel und einer beliebigen Anzahl von Läutetaften.

Der erfte Leitungsdraht wird dDireft vom Zinfpol des
Elementes zu der Mlingel geführt; der zweite Draht ver-
bindet die Gontaftfever jämmtliher Taften (Mnöpfe) mit

Fig. 9.

 

 

 

dem pofitiven (Kohlen) Pol der Batterie, der dritte Draht

verbindet die andere Gontaftfeder mit der Klingel. Bei

einem auf die Tafte ausgeübtem Drud geht aljo der Strom

vom Zinfpol dur die Glode und die Tafte zum Kohlen-

pol zurüd.

C3 können auch gleichzeitig mehrere Klingeln einges

fchaltet werden, e& wird dann mit der Ableitung der beiden

Drähte, welche zu den anderen Klingeln führen, in derjelben

Weile verfahren. ;

I. Fig. 95 gibt das Schema einer Anlage mit

Fortfhellflingel. Vom Zinfpol führt der Draht direkt

zur Glode, der Draht vom Kohlenpol geht ebenfalls zur

Glode und ift auch zur Tafte abgeleitet. Der zweite Tajter-

draht geht durch den Ausfchalter nach der mittleren Klemme

Breymann, Bau-Conftructionslehre. IV, Zweite Auflage.

in zwei verfchiedenen Ctagen.
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Big: 95.

 

 

 

  

 

der Glode, in welcher dur Gontaft Schluß der Leitung

\ herborgebradht wird. Diefer Umfchalter ift namentlich dann

erforderlich, wenn ftatt der Tafte ein Ihürcontaft für

Diebesfiherung eingefehaltet ift, welcher zeitweile außer

Thätigkeit gefebt werden fol.

IH. Schema für Correfpondenz-Leitung. Die

Anlage, melde Fig. 96 darftellt, dient zur gegenfeitigen
Verftändigung von zwei entfernten Räumen in einer oder

Der Draht vom Zinfpol

Big. 96.

 

 

 

 

  
 

 

 

führt nach der Glode der oberen Etage und nach der oberen
Zäutetafte, der Draht vom Kohlenpol nad der unteren

Glofe und der unteren Tafte. Von der zweiten Feder des

unteren nopfes führt ein Draht nach der oberen Glode

und umgekehrt von der zweiten Feder des oberen Snopfes

nach der unteren Glode. Dur) einen Drud auf den un=
teren nopf Hingelt daher die obere Glode und umgekehrt.
Auf diefe Weife läßt fi alfo mit Leichtigkeit ein Nüd-
antwortfignal nach jeder der beiden Richtungen ertheilen.

IV. Fig. 97 zeigt endlich ein Schema für Tableaur-

Anlagen. Der Draht wird vom Kohlenpol der Batterie
nach fämmtlihen Knöpfen geführt. Vom Zinfpol geht der
Draht direft nach der einen Polklemme des Glodeneleftro-

magneten. Die erfte Mlemme auf der Iinfen Geite de$
40
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dig. 97.

 

ZTableau ift die allgemeine mit der Glode verbundene, wäh-
tend die übrigen Tableau-flemmen mit den zugehörigen
Drudtaften in den verfchiedenen Zimmern der Etage und
mit dem Zugeontaft der Entröethür in Berbindung Stehen.

8. 21.

Der telephonifche Sprecdapparat.

Aerander Graham Bell, Profeffor der Phyfio-
(ogie an der Univerfität zu Bofton, nahm am 6. April 1875
fein exftes Batent auf Herftellung eines bon ihm erfundenen
Iprechenden Telephong, welches dur Magnet-Induftiong-
fröme funktionirt und gerade dephalb eine außerordentliche
Einfachheit und Handlichkeit zeigt. Diefer Apparat erfuhr
im Laufe der nächjften beiden Jahre nod) mannigfache Ber:
befferungen und Graham Bell’3 lebte Verfuche führten zu
derjenigen Gorm, in welcher fein Telephon nad Europa
gebracht wurde. Diefe Conftruftion ift auch Heut noch mit
unbedeutender Abweichung in Gebraud) und in Fig. 98 und 99
etwa in halber Naturgröße dargeftellt.

Fig. 98,

 

Auf dem dideren Ende U, U des ausgedrehten Holz-
rohres C,C, Fig. 99, ift das Mundftüd V V mit vier
Schrauben ff befeftigt; in feinem Centrum befindet fich
eine runde Oeffnung bon 15 mm Durchmeffer und zwifchen

 

 

VVun UT ift eine Gifen-
blehplatte von etwa 0,2 mm

Dide feftgeflemmt. Sn der

Höhlung des Rohres c c Fiegt
ein Stabmagnet a, der durch
die Schraube d im Rohre feft-
gehalten wird. Auf dem
Nordpol N des Magnetjtabes
it ein Stüd weiches Eifen
aı aufgejeßt, über melches
die, aus 8OO—900 Winduns
gen feinen Kupferdrahtes ge=
bildete Spule bb aufgeftedt
wird, wie Fig. 100 veran=
Ihaulidt. Die Drahtenden

find mit den dideren Leitungsprähten g, g, welche zu den

Klemmfchrauben h, h führen, verlöthet. Das Polende aı
de8 Magneten läßt fich mittelft der Schraube d in Die

wirkfamfte Entfernung (1—2 mm) von der Eijenplatte PP

bringen. In diefer Lage vor dem Magneten wird auch die
Platte P P durch Vertheilung magnetife und daher wird
fie beim Hineinfprehen ins Telephon dur) die Luftfchoin-
gungen gleichfalls in Schwingungen verjegt, d. H. fie wird
bald dem Pole genähert, bald davon entfernt. Dadurch
aber ift eine abwechjelnde Verftärfung und Schwächung des

Magnetismus der jehwwingenden Eifenplatte bedingt, mas

wiederum Induktionzftröme in den Windungen der Um=
widelung zur Folge hat.

Die Enden LL des Spulendrahtes find nun durd)
zwei Leitungsdrähte mit den Spulenenden des correipon-
direnden Telephons verbunden: e3 umfreifen daher die In-

Fig. 99,

 

Fig. 100.

 

duftionsftröme auch den Magnetpol des anderen Telephong,

ziehen umgefehrt bei jeder BVerftärfung der Anziehung die
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zugehörige Eifenplatte näher an den Magnet heran und
fafjen fie bei der darauf folgenden Schwädung wieder zu-
rüdgehen. Auf diefe Weife geräth die Platte des Eorre-
Ipondenz=Telephons in ebenfoldhe Schwingungen wie bie
zuerft dur das Sprechen angeregte Platte und diefe
Schwingungen find Fräftig genug, um die andere Platte
in ausreichend Lebendige und durds Ohr wahrnehinbare
Schwingungen zu verfegen. Hierbei wird nicht nur die
Höhe und Tiefe der Töne, fondern aud) die langfarbe
und Bejonderheit der Stimme wiedergegeben. — Beim Hin-
einjprehen in das Telephon hält man den Mund in mäßi-
ger Entfernung dom Mumdftüf und beim Hören ift das
Mundftüd feit aufs Ohr aufzufegen. Die Länge der Lei-
tung hat auf die Deutlichfeit der wiedergegebenen Worte
feinen befonderen Einfluß.

Um Jemand zur Gorrefpondenz aufzurufen, be-
dient man fi u. A. auch der gewöhnlichen Klingen und
ZTaften und einer galvanifhen Batterie, Fig. 101. Zu
einer derartigen Einrichtung find 4 Leitungsdrähte erforder-

Sig. 101.

 

 

 

  

fi}; der eine, ab, ift für die Telephonleitung und die
Drüderleitung der Station S! gemeinfhaftlih: es wird
daher der Batterieftrom auch zum Theil dur) beide Telephone
gehen, was beim Schließen de3 Stromes ein Knarren im
Telephon hervorruft. Andernfalls ift noch ein Zeitungsdraht
nöthig oder ein Umfchalter auf jeder Station anzubringen.
Die Telephone find fo in die Leitung einzuschalten, daß
der Batterieftrom auf die Magnetpole „verftärfend“ ein-
wirft.

Dieje, dem Telephon nicht gleichartigen Werker haben
aber den Uebelftand, daß man galvanifche Batterien auf-
ftellen und unterhalten muß und nebenher zur Anwendung
bon Umfchaltern gezwungen ift, die bei ungeübter Bedie-

nung leicht zu Betriebsftörungen führen. Als Stromerreger
verwendet man daher jet mit Vortheil Stahlgloden und
Stimmgabeln und wählt als Empfänger eine, dem ftrom-
erregenden ympathijche (d. H. gleichgeftimmte) Glode.
Derartige Rufgloden liefert der Mechanifer Lorenz in

Shenmig zu je 20 Mark, die zugehörigen Telephone für
11,5 Mark.

Sn Big. 102 ift die don W. D. Nöntgen ausge-
führte Cinrihtung eines „Telephons mit Stimme
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gabel“ dargeftellt *). Auf den Sidpol S des Stabmag-
netes N S (über deffen Nordpol N die beim Sprechen zu

benüßende Spule des Telephons

T wie gewöhnlich gefchoben ift)
wird ebenfalls eine Spule m
gefteckt und nahe vor dem her-

borftehenden Kern der Spule die
eine Zinfe einer Gtimmgabel
G angebradt. Telephon und
Stimmgabel find auf einem ge=
meinfchaftlihen Träger X bes
feftigt und mit diefem auf einem

Rejonanzkäftchen feitgemacht. Die
beiden Spulen find hinter ein=
ander gefehaltet und mittelft der

Drähte a und b in den Stromfreis eingefügt. Beide
Stationen erhalten ganz gleiche Ausrüftung und ihre Stimm-

gabeln find gleich geftimmt. Streit die eine Station alfo
die Stimmgabel mittelft eines Geigenbogens an, fo erregt
die Gabel in der Spule fogenannte Wechfelftröme, welche
die dor der Spule m der anderen Station ftehende Gabel
in jo lebhafte Schwingungen verfeßt, daß der Ton überall
im Stationszimmer gehört wird.

2. Telephon mit Nufapparat von Siemens &

Halöfe, Fig. 103. An den Polen des Hufeifenmagnets
HH find die laden Eifenferne u u2 aufgefchraubt

Fig. 102.

 

 
Big. 103.

 

 

und an Stelle der runden Spulen des Bel’fchen Telephons
treten hier die beiden mit feinem Kupferdraht bemidelten
Rahmen sı und se. Diefe Form des Magnetiyftems ift de-
halb gewählt, weil die Einwirkung der Ströme auf einen
umtfreisten Kern um fo jehwächer ift, je fehneller diejelben

auf einander folgen und je mehr Maffe der Kern hat:
man gab alfo dem Kern wenig Eifenmaffe, was durch den
Bandeifenfern ui refp. u2 erreicht wurde,

Wie bei anderen Telephonen, jo wird auch hier Die
Gifenjcheibe P, P durch das Mundftüd V, V an die Kapfel
UU gepreßt. Im Magnet find zwei Stifte x x befeftigt,

ziwifchen denen ein Excenter y y angebracht ift, melches 
*) Zegihe, Handbuch d. elektr. Telegraphie, Bd. IV, Lief. 1.

40 *
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Führung im Holzroße Hat und mittelft eines Schrauben:
ziehers gedreht werden fan, wodurch die Magnetpole der
Scheibe P genähert oder von ihr entfernt werden fünnen.
Kı und Ko find die Zuführungsklemmen für die anzu=
Ihraubenden Leitungsdrähte,

Beim Signalifiren (und beim Empfangen eines
Signals) wird eine zum Telephon gehörige Zungenpfeife
Q in die Deffnung des Mundftüds gedrüdt. Sobald nur
in die Oeffnung der Pfeife Hineingeblafen wird, geräth die
Zunge f in ftarfe Schwingungen und theift diefelben durch
die Zuftwellen der Eifenplatte P mit. Das dadurch her-
borgebrachte Geräufch ift jehr deutlich vernehmbar und wird
verftärkt durch ein Feines Gewicht k, welches auf der Platte
ruht und bei deren Bewegung auf- und abtanzt. Hiedurd) fom-
men aljo befondere Einrichtungen zum Anrufen ganz in Fortfall.

3. Telephonleitungen. Die Details der Anlage
richten fi) nach der Längenausdehnung der Leitung und
nad) den Iofalen Bebürfniffen. Für lange Entfernungen
empfiehlt fi) unterirdische Leitung unter Verwendung von
Kabeln oder eine oberindifche Zeitung aus verzinftem Eifen=
draht auf Ifolatoren.

sm Allgemeinen find zwei Leitungen nöthig, deren
Enden auf jeder Station mit den an jedem Telephon bor=
handenen beiden Klemmen Kı und Ke, Fig. 103, zu ver-
binden find.

‚ndeffen fann auch die Verbindung mit einem Lei:
tungsdraht bewirkt werden, nur muß in diefem Falle je
eine Klemme jedes Telephons mit der an jeder Station
ins Grundwaffer zu verlegenden, metallenen Erdplatte dureh
einen Leitungsdraht verbunden werden, twie beiftehend dig. 104
erläutert.

Anlage-Roften. As Leitungsmaterial in be-

Big. 104.

| Oberirdische

 

dedten Räumen dient Doppeldraht, wovon das Meter zu
10 Bfg. berechnet wird.

Ar Gebäuden außen entlang verwendet man Gutta-
perhadraht mit Baumtolle umfponnen (zum Preife von  

Drittes Kapitel.

20 Big. pro Meter); zur Befeftigung dienen Krampen,
welche pro Mille berechnet werden.

sm Sreien kommt verzinkter Eifendraht, 3 mm im
Durchmefjer ftark, zur Verwendung (Preis pro 100 Meter
3,25 ME). Die Borzellan-Jfolatoren, melde bei
geraden Streden in Entfernungen von 40—50 m und bei
Eurven in 20—30 m Entfernung anzubringen find, foften
pro Stük 1,30 ME.

Ein paar Nuftelephone von Siemens & Halsfe für
praftiihen Gebrauch Koften 70 ME.

Preeumatifche Haustelegraphen und Sprachrohre.

8. 22.

Die Wirkung pneumatifcher Telegraphen beruht auf
der Erzeugung und Fortpflanzung des Drudes der compri=
mirten Luft mit Hülfe einer Leitung enger Metallröhren.
Wird nämlih ein am vordern Ende der pneumatifchen
Leitung angebrachte, und je nad) Exfordern geformter
GOummisLuftbehälter zufammengedrüdt, fo wirkt die Luft-
comprefjion auf den am andern Ende derjelben befind-
fien Gummipilz, der hierbei aufgefhwellt wird und da-
durch Fann mit Hilfe eines Hebelwerfes entweder eine
Klingel direft angefchlagen oder die Auslöfung eines
Läutemwerfes bewirkt und gleichzeitig ein „Nummer-
Apparat” in Thätigfeit gejegt werden.

Gefhiätliches. Der Gedanke, Signalapparate her
zuftellen, bei welchen als Triebfraft Iediglich die am Auf-
gabeorte bewirkte Luftcompreffion wirft, rührt von dem
Ihwediihen Grafen U. M. Sparre her, deffen Erfin-
dung in Franfreih patentirt wurde, 3 datirt dies
Patent (vergl. Brövets d’invention 1864, Tome 90)
vom 1. September 1864 *). Graf Sparre verkaufte das-
jelde an M. Walder in Paris, der in den Jahren 1867
und 1868 no mehrere franzöfifhe Zufabpatente erhielt;
jein Antrag auf Batentirung des Syftems in Preußen wurde
jedo abgelehnt. — Yuzwijchen hatte ein erfter praftifcher
Verfuh zur Einführung der atmofphärifchen Telegraphen
im Hotel des Baron von Nothihild in Paris ftattgefun-
den, dem bald auch) zahlveiche andere folgten.

Sn Deutfhland Hat fi um die Einführung der pneu-
matischen Telegraphie der Mechaniker U. Schädel aus Berlin,
der unter Sparre’3 Leitung in Paris gearbeitet Hatte, verdient
gemacht, denn die erfte Verfuchseinrichtung, welche der erftere
im Hotel de Rome zu Berlin getroffen hatte, war von der-
artigem Erfolge gekrönt, daß der Firma Töpfer & Schädel
die vollftändige Telegrapheneinrichtung des „Hotel D’Angle=
terre“ übertragen wurde (October 1866). — Bon diefer Zeit

*) Dies Patent Nr. 64336 wurde. ertheilt: pour un systeme

de transmission des signaux etc. Hierzu die Certififate vom

4. Januar und 4. April 1865.
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ab hat die pneumatische Telegraphie hier und anderwärts eine

ihnelle Verbreitung gefunden und durch ihre Vorzüge die

mechanischen Klingelzüge mehr und mehr verdrängt. Nicht
allein für alle einfacheren Anlagen, wie folhe in Wohn:
gebäuden vorfommen, fondern auch für großartige öffentliche

Gebäude und für die complicirteften Hoteleinrichtungen —

fo im Hotel „Kaiferhof” zu Berlin mit 250 Zimmern —

hat das Syftem feine Anwendbarkeit erwiejen.
Die Literatur über diefen Gegenftand ift bisher eine

außerordentlich Spärliche: tmenige vereinzelte Mittheilungen
enthält Dingler’s Polytehnifhes Journal. Eine
gedrängte Meberficht des Syftems ift enthalten in der Fleinen

Brodhüre von Dr. Goldfhmidt: „Haustelegraphen“.
Die Anlage der pneumatifchen Telegraphen ift einfacher

als die der eleftrifchen, weil al® Triebfraft lediglich der am
Aufgabeorte ausgeübte Drud wirkt, welcher fi) für mittlere
Entfernungen faft momentan auf die Endpunfte der Leitung

überträgt. Werden jedoch bon einem und demfelben Zuft-
behälter aus nach mehreren Apparaten Ableitungen ange
bracht, fo wird bei gleichzeitigem Signalifiren die Wirkung
des Drudes erheblich geihrwächt; auch) erfordert für Diltan-
zen über 60 Meter die Yortpflanzung des Drudes eine |

Als Refultat der Erfahe
tung wird für die angemeffenften Grenzen des Spfteme
gewilfe, wenngleich furze Zeit.

Volgendes feitzuhalten fein:
Die pneumatifhen Telegraphen funftios

niren am Sidherften, wenn die Zahl der End-
punkte einer und derfelben Leitung nit über

drei hinausgeht und die Leitungslänge bei
einfadher Anlage 100 Meter nit überfäreitet.

Dies Berhältnif trifft aber zu bei allen Wohn=- und
der Mehrzahl der öffentlichen Gebäude; hier find daher die

Luftorudleitungen ganz am Plab und den eleftrifchen jchon
deßhalb vorzuziehen, meil dabei die Anlage einer. galdani=

fohen Batterie entbehrt werben Tann.

Das Syitem

Die Nohrleitung. Das zur Anwendung kommende
Leitungsrohr ift verzinntes Dleirohr von 3 mm Fihter Weite
und 1,5 mm Wandftärfe und kommt bei Neubauten in den

MWandpub zu liegen. Zu dem Ende wird etwa 30 cm von
der Dede entfernt eine Ninne von folcher Breite in den
Puß gefenitten, daß die Leitungen neben einander verlegt
werben fünnen. Die Befeftigung der Röhren gejchieht mittelft
Eleiner Hafen in Entfernungen von 30—40 cm, wobei zu
beachten ift, daß die Nöhren bei der Befeftigung dureh

Hafen weder gedrüct noch befhädigt und daß alle jcharfen
Diegungen in der Leitung möglichft vermieden werden. —
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| Die Verbindung der Nohrenden gefchieht durch Löthung,
| wobei das eine Ende etwas erweitert, da3 amdere zuges

‚ jchärft wird, beide zufammengeftedt und mit Löthzinn und
Löthwaffer gelöthet werden. Wo die Leitungsröhren mit
dem Signalapparat in Verbindung gebracht werden müflen,
da wendet man Zöthung nicht an, ftellt vielmehr die Ver-
bindung der Leitung mit dem Signalapparat dur Gummi

\ Schlauch her, um bei eintretenden Nevifionen des Oang=
werfes die Verbindung fehnell Köjen zu können. Wenn ber

Summifchlauch nicht feft an das Leitungsrohr anfchlieht, jo
wird derjelbe mit Kupferdraht ummwidelt.

Ta) dem Verlegen müfjen die Nöhren in ihrer ganzen

Länge unterfucht werden. Die Probe auf Dihthalten

der Leitung gefhieht, indem man das eine Ende mit einem
Gummipig und das andre mit einer Gummibirne dicht

verfehließt. Hierauf wird die Birne einige Sekunden lang
zufammengepreßt. Bleibt der Pilz aufgebläht und zeigt Die
Birne feine Veränderung durch Luftverluft, fo ift die Lei-

tung als dicht zu betrachten.

Sind die Leitungen fämmtlic) auf Dichthalten probirt,
jo fünnen fie verpußt werben, was mit Gips gefchieht, weil
frisch gelöfchter Kalt das Compofitionsrogr angreift und

zerfrißt. — In Wohnungen, welche tapeziert werden, fann
man die Pubrinnen leicht durch übergeffebte Bandftreifen
verdeden. Sind die Zimmer aber fehon tapeziert, jo Führt
man das Nohr möglihft unfihtbar auf der Tapetenborde
entlang, dann neben der Thürbefleidung zum Drudfnopf

‚ hinab und befeftigt dafjelbe wie vorher mittelft Heiner Yäl-
hen. Sn der Regel endet die NRohrleitung 1,25 mı über
\ dem Yußboden.

| Drudfnöpfe US Drudgeber werden Gummis
 behälter, deren Größe im Verhältniß zur Länge der
Drudleitung ftehen foll, angebracht und diefe in Metall-

| Eapfeln eingefchloffen. Eine folhe Kap fel a,a, Fig. 105, wir

 

 

|
| Big. 105.

al£D
\; Be _

W

innerhalb der Wand und bündig mit dem Buß eingelafjen

 

An denjenigen Stellen, two die Röhren zum S ignalapparat | und verpußt; die polirte Holzrojette mit Druditopfen b
hinabgehen, legt man fie möglichft dicht neben einander und

bringt die Hafen von beiden Seiten an.
| wird erjt nach erfolgten Tapezieren der Wände in das

Metallgewinde eingefchraubt, mobei der Rand der Rofette
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die Mauerfuge dedt. In vielen Fällen befteht auch die
Nojette aus (broneirtem) Metal, während der Drücker wie
vorher aus Holz oder Bein Hergeftellt if. — Die Wirkung
de3 Apparates ift dabei folgende: fobald ınan den Elfen-
beinfnopf k des Drudftopfens b mäßig nad) innen preßt,
wird der Gummiball d zufammengedrüdt, die Luft in dem-
jelben comprimirt und die Luftcompreffion mittelft des
Summifchlaudes e auf die Dleirohrleitung und den Schluß
derjelben, einen im Signalapparat angebraiten Gummipilz
übertragen.

Bei hwachen Holzwänden fucht man ven Umfang der
Nojette möglichft zu befchränfen, weil die Kapfel a a hier
nicht eingelafjen werden Fann, fondern auf die Wand auf-
gejhraubt werden muß. In dig. 106 befteht fie aus
Holz, wird jedoch ebenfo oft aus polirtem oder broncirtem

Fig. 106.

 

Metall Hergefiellt, die correfpondivenden Theile find mit
den in Fig. 105 gewählten Buhftaben-Bezeichnungen ver-
jehen.

‚sn älterer Gebäuden, two das nachträgliche Einlaffen
der Kapfeln tes mit Umftänden verfnüpft ift, empfiehlt
e3 fi), ftatt er ftark Herborftehenden Drudfnöpfe Gummi-
Birnen mit Gmmijchlaud) anzuwenden. Beide, Birne wie
Shlaud, fini mit Seide umfponnen und werden dur)
einen Halter on Metal, der an der Wand befeftigt ift,
in fejtbeftimmer Lage erhalten. In dig. 107 ift der
DBirnenhalter it Dradenform ausgeführt und wird broncirt
ober vergoldet geliefert. Der Preis ftelt fich für Halter
mit Birne unt zwei Meter Schlau = 13 Mark.

Die Gummibirnen empfehlen fi) ganz bejonder3 für
Schlaf und Srankenzimmer, doc fommen hier und in an-
deren Sällen auch transportable Drüder zur Anwen
dung, welche eftatten, daß diefelben — beifpieläweife am
DBüreautiih — in unmittelbare Nähe des Nufenden ge=
bracht werden.

Das Ma:erial der Gummibirnen und Schläuche joll
das denkbar Kfte fein. Man verwendet dazu nur eng=
liihen Bateıt-Gummi, mobei ih die Abnugung auf
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ein Minimum reducitt. — Gut vulfanifixte Gummitheile
behalten ihre Efaftieität ca. 10 Jahre lang, wenn fie ge=
hörig dor Zugluft gefehügt werden; gefchieht dies nicht, fo

hört der Gummi fehon nach weni-
gen Jahren auf, gegen Drudf em:

pfindfich zu fein.

Zugapparate (Zugfnöpfe)
fommen Hauptfächlih bei Haus-
und Entröethüren und zwar darum
zur Verwendung, weil fie den mecha-
nifhen Klingelzügen mehr gleichen
und den Fremden, der mit der

Einriätung prreumatifcher Telegra=
phen nicht vertraut ift, faum im
Bteifel Iaffen, wie er fi) verftänd-
fi machen fol, um Einlaß zu er-
halten. — Hierbei ift die Verbin-
dung mit der Leitung diefelbe mie
bei den Drudfnöpfen und der Un-
terichied im Mechanismus befteht
nur darin, daß beim Anziehen
des Zugtnopfes, Fig. 108, der
beweglihe Metalltrichter f ges
gen den ringförmigen Gummi-
LZuftbehälter g drüdt und da-
dur die Luft comprinirt. Zur
Befeftigung des Zuges wird beidaus-
thüren ein 4 cm dider Ring a von

Gußeifen bündig mit feiner Oberkante in die Mauer eingelaffen
und auf diefem die eigentliche Zugjchale b, b mit Schrau-
ben derartig befeftigt, daß Ning und Mauerfuge gededt
werden. m Centrum der Schale fit der, mit Gewinde
verjehene und an die Zugftange d feftgefhraubte Zug-
Inopf c; die Zugftange aber behält Führung in einer
cplindrifchen Fortfegung der Schale. Auf diefen Cylinder
fügt fi die Spiralfeder, oberhalb begrenzt durch den
Metalliing e, auf welchem jener Meffingtrichter f ruht,
der dazu dient, den ringförmigen Luftbehälter & beim An-
ziehen der Zugftange zufammenzupreffen. Nacd) Aufhören
der Zugwirfung fchneflen Trichter und Luftbehälter —
erfterer in Zolge Spannkraft der Spiralfeder — in die
Ruhelage zurück,

Derartige Schalen werden für Hausthüren in eleganter
Modellitung von Naturbronce oder verfupfert geliefert und
gewöhnlich mit der Infchrift „Bortier“ verfehen.

Zugapparate für Entröethüren kommen in noch
mannigfaltigerer Yorm und Ausftattung zur Verwendung,
fallen aber ftet3 etwas größer aus als die galvanifchen und

medanijchen Slingelzüge, weil der Gummiball durd die
Schale vefp. Platte verdedt werden muß. Falls — mie
in Big. 109 — ein Snopf mit Unterlagsplatte gewählt

ig. 107.
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Big. 108.

 
wird, fann die leßtere aus Glas, Metall,
Marmor oder dunfel polirtem Holz be-
ftehen; der Zugfnopf wird aus Glas,

Sig. 109.

   

  

  

  
  
   

hergeftellt und im lebteren Falle ver-
nidelt, verfupfert, verfilbert oder vergol-
det geliefert. Fig. 109 ftellt eine jehwarze
Glasplatte mit Goldrand dar, die durch
2 Schrauben mit Broncefnopf an der

I Wand befeftigt if. AS Zugapparat
I dient ein Kryftallfnopf mit Broncerofette.
N Auhd Tretvorridtungen

SD finden in einzelnen Fällen Anmen-
dung und werden dann unter einem
erhöhten Tritt (Fenfterfiß in der Por-

tierloge) angebracht. Der Apparat befteht aus einer in
das Trittbrett eingelafjenen Nöhre, welche in ähnlicher
Weile wie bei den Zugfmöpfen, dem Tretfnopf mit Kolben
und Spiralfeder zur Führung dient; eine unter dem Kolben
angebrachte Metallplatte überträgt dann den Drud auf den
Summiball mit Schlauch und anfchliegendem Leitungsrohr.
— Diefe Vorrichtung ift darum nicht zu empfehlen, meil
fie num fchwer dor Verunreinigung zu jhüßen ift,  
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Pneumatifche Vorrichtungen zum Deffnen und
Schließen von Ventilationstlappen werden da an-
gebracht, wo die Abzugsöffnung des Ventilationgfanals in
großer Höhe liegt oder jeher zugänglich ift. Eine jolche
Vorrichtung befteht aus zwei, in Zapfen laufenden verti-
falen Stelfflappen, deren nach) unten verlängerte Drehachfen
mittelft Hebeln an einer gemeinfchaftlichen Stange befeftigt
find. Die Stange wird durch an deren Enden ange=
brachte Luftbehälter abwechjelnd nach der einen oder anderen
Seite gefchoben und dadurch werden die Stellflappen ge=
öffnet oder gejchloffen. Für jeden der beiden Luftbehälter
ift ein befondrer Drudknopf erforderlich}, der in der Wand
an pafjender Stelle eingelaffen wird. Der zum Deffnen
beftimmte Knopf wird in der Regel mit der Auffhrift „A“,
d.h. „Auf“, der andere mit „Z’, d.h. „Zu“ bezeichnet.

Der pneumatifhe Thürdffner, fonft aud „LRuft=
Ihloß“ genannt, ift nicht allein den fonft üblichen mechani=
Ichen Aufzügen, fondern auch den eleftrifchen Vorrichtungen
diefer Art vorzuziehen. Der Apparat beftcht aus dem
Metalleylinder a, Fig. 110 und 111, welcher fi in den

"Sig. 110 u. 111.
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Mefiinglagern b, b dreht, tmobei Teßtere gleichzeitig als
Baden zur Befeftigung der beiden Dedbleche dienen. Dies

- jhlogähnliche Gehäufe wird in den feititehenden Thürflügel
eingelafjen und in der Ruhelage greift die Thürfalle des
aufgehenden Flügels in den vechtwinkligen Ausfchnitt des
Eylinder3 a ein. Zwei Stifte s, s der Welle e verhindern
für gewöhnlich) die Drehung des Cylinders: fobald aber |
die Luft in der Leitung in Volge eines (etwa vom Bortier)
gegebenen Drudes comprimirt wird, wird der Gummipilz
im Luftfehloß anjchwellen, der Arm der Welle e geht ab-
wärts und die Stifte s, s fommen in jolde Lage, daß fi)
der Cylinder a in der Richtung des Pfeiles um 45 ° Drehen
fann. Dabei wird die Thürfalle frei und der Thürflügel
fpringt auf und zwar in Folge des Drudes einer
oberhalb in das Nahmftük eingelaffenen ftarfen „Auf-
werffeder”. Dei Heinen Thüren genügt dazu au) mohl
eine „Qamelle”.

Snzwifchen ift nach Aufhören der Lufteomprejfion die

Hebelmelle und der Cylinder a durch Federfraft wieder in
die urjprünglide Lage zurüdgefehrt und das Einklinfen
der Thür kann daher wie gewöhnlich von dem Eintretenden
bejorgt werden, wenn dieje Arbeit nicht etwa auch felbft-
thätig, d. h. durch Federfraft erfolgt.

8. 28.

Die pneumatifchen Signalapparate.

Zur Erzeugung hörbarer Signale werden in ber

Praxis verwendet:

a) Apparate mit einfahem Schlag, Jog. ein-

Ihlägige Klingen;

b) Apparate mit Garillon-Wederjhlag;

c) Allarm=-Apparate mit Wederjchlag.

Zur Herftellung fihtbarer Signale in Verbindung mit

hörbaren Zeichen dienen:

d) Klappenapparate oder Signal-Tableaur.

ad a) Apparate mit einfahem Schlag (einjhlä-

gige Klingeln) finden gewöhnlich in Entr&es und Gorridoren
Verwendung, um hier ein Hörbares Signal zu geben,
wenn an der Thür Einlaß begehrt wird, während gleichzeitig
in der Nähe des Dienftperfonals (am Signal-Tableau) aud)
ein Jihtbares Zeichen erfolgt. Der Apparat ift nebft
Gehäufe dur Fig. 112 im Durdhfäpnitt dargeftellt. Bei
jedem auf den Zug= oder Drudfnopf am Aufgabeorte ge-
gebenen Signafe fehlägt hier der Hammer einmal an die

Slode; e3 wird nämlich der Gummipilz a, Fig. 112, dur)
Zuftcompreffion aufgefhtwellt, ex hebt die auf ihm ruhende

tefferförmige Meffingplatte e nebft Stift empor und bewirkt

Drittes Kapitel.

dadurch Drehung des Winfelhebels b ed um die Ahle c,

wobei der aufrechtftehende Arm d defjelben gegen die jhräge
Fläche des Stahlgelenkes g drüdt. Hierbei wird der Dau-
men f und der daran befeftigte Hammer der Glode in die

Fig. 112.

 
aus der Figur erfichtlihe Lage gebracht, aus welcher er
durch Hederkraft zurüdjchneltt und die Stahlglode einmal
kräftig anfchlägt. Beim Aufhören des Drudes Tehrt der

Pilz in ‚feine urjprünglicde Ruhelage zurüd, der Teller e
finkt nieder und nimmt den Hebel b ce d mit, der fi num
wieder dor das Gelenk legt.

b) Apparat mit Carillon-Wederfählag. Bei
dem in Fig. 113 dargeftellten Weder hebt wiederum der
Gummipil; a den Teller e mit Stift f empor und bewegt
mit Hülfe des Hebel3 f das mit Zahntheilung verjehene
Segment g, welches das Triebrad 1 um einige Zähne weiter

bewegt. Mit dem Trieb ift ein Sperrrad in Verbindung,

in welches der Sperrfegel c eingreift. Diefer Sperrfegel
ift am Steigerade h feftgefehraubt und bewegt, fobald i in
Drehung gejeßt wird, das Steigerad. In das lebtere greift
endlich der Ehappementhafen o ein: jeder Zahn des Steige=

rades wird aljo den Echappementhafen einmal bewegen und '
dadurch den, auf derjelben Welle befeftigten Hammer mit-
telft des Stieles p gegen die Glode fehleudern. Da aber
das Triebrad bei jeder Schwellung des Gummipilzes um

ı 2—3 Zähne weiter gehoben wird und jedem Zahne des
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Big. 113,

 
Triebrades etwa 3—4 am Steigerad entfprechen, jo wird
bei einem auf den Drudfniopf ausgeübten Drude der Ham
mer jchnell Hinter einander acht- bis zehnmal an die

Glode [ohlagen. :
Nachdem der Luftbehälter in die Nuhelage zurüdge-

junfen ift, wird auch Teller e, Hebel f und Segment g
nieverfinfen und das Triebrad i mit daran figendem Sperr-

tad fi in entgegengefeßter Nichtung bewegen, tobei der
Sperrfegel c außer Thätigfeit fommt.

C. Allarm=-Apparat mit Wederfhlag. Diefe
Apparate funftioniven leicht und auf meite Entfernungen,
find ftetS mit einem Uhrwerk verjehen, und müffen deßhalb

aufgezogen werben, jobald das Werk abgelaufen ift. Fig. 114

ftellt die innere Einrichtung des Apparates mit dem durd=

pnittenen Holzgehäufe dar.
Ztoifchen der oberen Meffingwange ff und der auf

die Nüdwand in 30 mm Abftand aufgefchraubten Hinter

wange ift das Uhrwerk eingejchaltet, beftehend aus dem

Hedergehäufe mit darunter liegendem Stirnrad S, melches
ein Triebrad in Bewegung jet und durch mehrfache Ueber-

jeßung das Steigerad r treibt. Ju Diefes Ießtere greift
wiederum der Echappementhafen ein und dadurd) tird

die Hafenmelle t fo gedreht, daß der an ihr befeitigte
Glodenhammer eine Hin= und hergehende Bewegung macht

und fo in fehneller Folge die beiden abgeftimmten Gloden-
zum Anfchlagen bringt. — Für gewöhnlich fteht das
Triebwerk Still, fobald aber der Gummipig d den um

Breymann, BausConftructionslehre, IV. Zweite Auflage.
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Fig. 114.

g drehbaren Teller b emporhebt, wird der ©tift a, a,

welcher in einem Doppelwinfel Führung hat, ebenfalls
nad oben gejfchoben, vdrüdt Dabei den um o drehbaren
Hebel mit Hafenförmigem Ende empor und läßt Hierbei den

Urretirungsftift einer an der Steigeradwelle befejtigten
Scheibe u frei, wodurch das Uhrwerk ausgelöft wird und
die einzemen Theile in der borbefchriebenen Art funftio-

niren. — Inzwifchen aber hat die Luftcompreffion zu wirken
aufgehört und der Teller b finkt dur) fein eigenes Ge=
wicht abwärts, mit ihm der Stift a, a; au) der Hafenhebel

finft hinab und Hält den Urretirungsftift jo lange feit, bis
der Pilz d aufs Neue gejchtwellt wird.

Sn Fig. 114 Sieht man über der Meffingwange f, f

den Dorn z zum Aufziehen des Uhrmwerfs herbortreten. —

Die beiden Gloden find an einem flachen, eifernen Gloden=
halter Feitgejchraubt, der auf der hölzernen Gehäuferücwand
befeftigt wird; legtere mwird mit Holzichrauben an, in Die
Mauer eingelaffenen, Dübeln Feitgefchraubt.

D, Signaltableau oder Klappenapparat. Yür grö-
41
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Bere Wohnungen genügen zum Zwed leichter und ficherer
Verftändigung die vorbefchriebenen Klingen nicht. Um hier
Tofort erfehen zu fönmen, in welhem der verfhiedenen mit
dem Apparat verbundenen Zimmer gerufen wurde, wendet
man jogenannte Nummerapparate an, wobei e8 angäng-
lich ift, mehrere zufammenliegende Zimmer an einen Ap-
parat zu leiten und dadurch die Apparatenzahl und Die
Leitungslänge einzufehränten. Hierbei ift jeder Drud- refp.

Drittes Kapitel.

Zugfnopf, der Signale geben fol, mit dem Nummerapparat
dur) ein Leitungsrohr in Verbindung zu fegen und außer

dem fichtbaren Zeichengeber (Tableau) ift ein bejonderes
Läutewerk anzubringen, welches gewöhnlich direft mit dem
Apparat verbunden wird.

dig. 115 und 116 ftellen ein derartiges Signaltableau
für zwei Mlappen oder Nummern dar. Fig. 115 gibt die
Anfiht nad) Fortnahme der Nüdwand und des vorderen

gig. 115.

I
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Fig. 116.

 
verglaften Rahmens, welcher mit Holzzapfen an das Ge-
häufe befeftigt if. Fig. 116 zeigt den Querfehnitt der  

ganzen Einrichtung nebft Nüdwand und Berglafung. —
Der Mechanismus zerfällt in zwei Theile, nämlich in den
Klappenapparat mit Nummerwelle und in das Uhrwerk,
durch defjen Auslöfung eine Klingel mit Wederfchlag an-
gejjlagen wird. Der Vorgang ift Hierbei folgender:

Der am Aufgabeort ausgeübte Druck wird durch) die
Leitung auf die Schläude 7 y und mittelft der Dleiröhre
dd auf die Luftbehälter dd übertragen. Sobald der eine
angejchwellt wird, hebt er den Teller e und bewirkt dadurd) -
Drehung der Welle a von Iinfs nach rechts, wobei der zu-
gehörige Hebel mit Winfelftüd g in der Nichtung des
Pfeiles beivegt wird. Dadurch verliert aber der Stift h
jein Auflager und die mit ihm verbundene, mit Nummer:
bezeichnung oder Schrift verfehene Klappe k fällt durch ihr
eigenes Gewicht hinab, weil fie fi Iofe in ihrer Hülfe
auf der Nummerwelle i, i dreht. An der durchfichtigen
Stelle der vorderen Glastafel 1 erfcheint daher die herab-
gejunfene Klappe k als fichtbares Zeichen dafür, daß (bei-
jpielsweis im „Saale”) gerufen wurde.

Gleichzeitig wird in Folge Drehung der Welle a au
der Meffinghebel n aufwärts bewegt und hierbei der Stift

0 des Winkelhebels m e jo gefaßt, daß Hierdurch eine
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Drehung des Tehteren bewirkt wird, wobei der Arretirungs-
ftift p des GSteigerades (r), welcher bisher von dem im

Sceitelpunft e angebrachten Halteftift q unterftüßt wurde,
frei wird. Auf diefe Weife wird das Uhrwerk augelöft,
dejjen Feder dag Stirnrad v und durch) mehrmalige Ueber-
jeßung aud) das Steigerad r treibt. In das leßtere greift
der Echappementhafen ce ein und jeder Zahn des Steige-
rades veranlaßt eine Bewegung der Welle b, b, welche den |
mit ihr verbundenen Hammer an die Stahlglode jehleudert.
Die Glode ertönt daher unter jchnell auf einander folgen-

den Schlägen jo lange, bi daS Steigerad im Laufe ge-
Hemmt wird und — da vier Arretirungsftifte an feiner Beri-
pherie vertheilt find — bis eine Biertel-Umdrehung des Nades

vollendet ift. Sp lange aber hält die Luftcompreffion ge=
wöhnlic) nur an. Beim Aufhören des pneumatiichen Drudes

geht nämli) der Teller e mit Welle a, Hebel n und
Winfelftüd m in die Ytuhelage zurüd, wobei der an lep-
terem befindliche Halter q den nächften Arretivungsftift des
laufenden. Nades faßt und die Yortbewegung dejjelben
hemmt, bis ein neues Signal gegeben wird.

Um nie Zweifel darüber auffommen zu lafjeı, wo ges
tufen wurde, muß die gefallene Nummertafel (Klappe) jo-
fort aufgehoben werden, was dadurch erreicht wird, Daß
man die Welle i, i an dem äußeren Griff t um 50° nad)
der Nüdwand Hin dreht. Dabei gelangt Die gefallene
Stlappe jo Hoch nad Hinten, bis e3 wiederum auf dem

Winfelftül g des vertifalen Hebels Auflager findet. Nach

Aufpören der Drehbewegung fchnellt die Welle i durch
Sederkraft in die Nuhelage zurüd.

Das Aufziehen des Uhrwerfes wird äußerlich mitteljt
des Stuopfes y bewirkt, der zu diefem Zmwed an der Peri-
pherie leicht geriefelt ift. — Die Befeftigung des Apparaten-
gehäufes an zwei Holzvübeln der maffiven Wand wird mit
Hülfe der Mefjingwinfel z, z bewirkt.

Anm. Die Signaltableaur fünnen wejentlic) vereinfacht wer-

den 1) wenn der Hebel, mit dem die Nummertafeln hodgehoben

werden, gleichzeitig zum Aufziehen des Uhrwerfes dient, wobei an

Stelle des Stirnrades ein mit Zahntheilung verjehenes Segment

tritt und an correfpondivender Stelle der Welle ii ein Daumen,

der das Segment jedesmal um einige Zähne zurüdvreht und jo die

Uhrfeder aufs Neue jpannt. 2) indem die Gummipilze vertifal an

der Rückwand angebradit und die Gummifchläude horizontal und

diveft in die Wand eingeführt werden.

Zur Aufhängung der Tableaur ift ein trodener,
gut befeuchteter und bequem und paffend gelegener Ort
auszuwählen (Dienerzimmer, Anvichteraum oder ein heller

Sorridor), damit die Dienerfchaft, ohne Ummege zu machen,
die Abftellung des Apparates bewirken kann. In Fig. 115

und 116 find nur 2 Slappen angenommen; ift jedoch Die

Anzahl der Zimmer eine größere, jo wird der Tableau-

tajten länger. Um Nummern zu fparen, pflegt man daher

benachbarte Räume von gleichartiger Venügung gern nad  
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einem Luftbehälter im Tableau zu leiten. Hierbei ift zu

bemerken, daß Höchftens 7 Nummern in einer Neihe an-
gebracht werden fönnen; darüber hinaus ordnet man die
Tafeln in zwei Reihen über einander an und felten twoird
die Anzahl der Zimmer größer fein, als fie ein Tableau

zu faffen vermag. — Etwas jchwieriger liegt die Sache
bei Einrichtungen in Hotels, wo die Hausordnung verlangt:
daß don jämmtlihen Sremdenzinmern einer tage mıinde-
ftens fichtbare Zeichen nach einem hell beleuchteten Signal:
tableau in der betreffenden Etage gegeben und außerdem

ein Gontroltableau mit Allarmglode für die verjchiedenen
Stagen beim PBortier aufgehängt werde. In Kleinen Hotels

wird 3 genügen, Nummernapparat und Glode in der
Bortierloge aufzuhängen, wogegen in ganz großen Hotels
die Leitungen jeder Etage bezw. jedes Gebäudeflügel3 ein

für fie) abgejchlofjenes Syitem bilden und die weitere Ver-
tändigung etwa dur Sprachrohre erfolgen fann.

Rejfume Die eleftriihen und preumatifchen
Haus=Telegraphen bieten meben der Zeiteriparniß eine
mannigfahe und intereffante Benügung zu verjchiedenen
Sweden. Durch dem Auge unfichtbare, an Thüren und

denftern angebradite Vorrichtungen wird das Deffnen der
jelben bis in entfernte Räume fignalifirt und bildet fo eine
ihäßbare Einrihtung als Diebesficherung.

Die Pflicht, in den Zabrifen für Sicherheit der Arbeiter
dadurch Sorge zu tragen, daß eine direfte Verbindung ber

Ürbeitsfäle mit den Majchinenraum Hergeftellt und fo bei
eintretender Gefahr eine fchnelle Benachrichtigung herbei=
geführt wird, Tann durch) die Anwendung pneumatijcher oder
eleftrifcher Telegraphen ohne fonderlichen Stoftenaufwand
erfüllt werden. — Für große Gtabliffements empfiehlt es
ji), mit der Leitung ficher wirkende „Yeuermelder“ in

DBerbindung zu bringen.

Wo eine gleichmäßige Temperatur erzielt werden muß,
wie in Theatern, Auditorien, Srankenjälen, kommen elef-

triiche Thermometer zur Verwendung, welche felbftthätig die

YUenderung der Normaltemperatur dem Heizer melden umd

diefem jofortige Regulivung ermöglichen.
Die neuern Strafanftalten erhalten telegraphijche Ver-

bindung der Wärterzimmer mit den Gefangenen=Zellen, um

dem Sträfling die Möglichkeit zu gewähren, in dringenden

Fällen um Hülfe zu rufen. Auch jollte die Haustelegraphie

in feinem Sranfenzimmer fehlen.
Zmilchen jehr getrennt liegenden Büreauxr in Yabrifen

wie in jonftigen öffentlichen Unftalten, wird dann mit Vor-
teil der eleftriiche Strom benüßt, da er mit gleiher Sieher-

heit über wie unter der Erde wirft und weit entfernt

liegende Räume im Augenblid dur Signale
verbindet. Enodlich ift die Direkte Verftändigung zweier
beliebigen Stationen eines großen Gebäudecompleres dur

Anwendung der Telephone mit NRuffignal, ohne große
41 *
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| Koften, geboten, wodurd; die fchwer zu bedienende und Foft-
jpielige Feuerwehr-Telegraphie fi zwedmäßig erfeßen Läßt.

8. 24.

Sprachrohre.

Das Sprachrohr dient zur Dermittelung mündlich ev=
tHeilter Aufträge und ift ein aluftifher Fernfpreder.
Zum Sprechen refp. Hören find Mundftüde und ein die-
jelben verbindendes Leitungsrohr erforderlich, welches
[egtere gewöhnlich aus Zinfhledh befteht und eine conftante
Lichtweite behält, damit die Schallwellen fi mit unver-
änderter Stärke fortpflanzen können. Berührungen mit an-
deren metallischen Körpern find hierbei zu vermeiden, teil
diejelben die Schall-Leitungsfähigfeit des Spradrohres durd)
eigene Schwingungen irritiven. — Nebeneinander liegende
Spracproßre find aus demfelben Grunde dur) Ummidelung
mit Werg zu ifoliren. Endlich ift für jedes von mehreren,
in gleicher Richtung Tiegenden Simmern, nad denen ge-
Iprochen werden foll, ein jeparates Rohr anzulegen.

Kann die Leitung in den Pub gelegt werden, fo wirkt
das Sprachrohr in der Regel am zuverläffigften, weil hier=
bei alle äußeren Einwirkungen auf dafjelbe fortfallen; jeloft
unterirdiiche Führung des Rohres ift nicht zu dermerfen,
nur it im diefem Falle das ftabilere Gijenrofr dem
Sinkrohr vorzuziehen. — In allen Fällen joll die Leitung
licher gejchlofen und das Rohr — wenn dafjelbe aus Zint
befteht — gut gelöthet fein. Wo aber die Leitung im
Winkel geht, ya find die Uebergänge durch Gurven zu ber-
mitteln. Erfchrungsmäßig funftioniven die Spradrohre
bei richtiger Yusführung noch ficher bei 100 Meter Länge
der Leitung. :

Die Wäte der Leitungsrofre und der Mundftüde
jo! nad Anmhme der Praftifer 3 cm betragen, indejjen
hat die Erfahrung gelehrt, daß für das Leitungsrohr auch
eine geringere Dinenfion anwendbar it. — Die Mund
ftüde werden nit einer Pfeife, die zugleich als Stöpfel das
Mundftüd jchlept, verjehen, um bor Beginn des Sprechens

ein laut tönendes Signal geben und den
Gerufenen an das Sprachrohr heranrufen
zu Ünnen. Ein derartiges Mundftiik mit
zugehöriger Pfeife ift in Fig. 117 Darge=
ftellt, wobei die Ausftattung, je nad Wunjch,

Fig. 117.

Die Signalpfeife wird mit Kettchen an den
Dal des Mumdftüds befeftigt. — Zur

gröpern Bequenlichkeit Tann daffelde au transportabel
gefertigt und beim Gebrauch in die Leitung eingefchraubt
werden.

Mindet ias Nohrende im Zimmer an einer Ichiwer
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zugängligen Stelle, 3. B. im Winkel oder Hinter einem
Möbel, jo wird ein beiponnener 20 bi 25 mm weiter
Schlaud don pafjender Länge, an deffen Ende fi das
Mundftüd mit Pfeife befindet, in die Rohrmündung beim
Sprechen eingefekt.

‚In Berlin ftellen fih die Einzelpreife einer derartigen
Einrichtung wie folgt:
Ein Mundftüd mit Pfeife in beliebiger Holzart 1,50 ME.

n ” ö „ n» Elfenbein. 9,00 „
Leitungstohr aus Zinfblech Koftet pro Meter 0,202,,,
Ein Bogenknie desgl. 1500 ;;

Schlußbemerfung Mit Einführung des Bell-
Ihen Telephons glaubte man das Spradrohr, welches fich
bis dahin durch feine einfache Gebrauchsmweije überall Ein-
gang verichafft Hatte, ganz verdrängen zu können. Diefer Ge-
danfe ift bisher nicht in Erfüllung gegangen, denn troß aller
Derbefferungen, die darauf gerichtet waren, die Leiftungs=
fähigfeit des Telephons zu fteigern, hat die Epoche machende
Erfindung Graham Bells im Privatgebrau) nur wenig
Eingang gefunden, weil man mit Entfernungen über
100 Meter — in denen das Sprachrohr nicht ausreichen
würde — in der Haustelegraphie nicht zu rechnen hat. Auch
wird beim Sprechen und Hören mittelft des Telephons
nit nur abjolute Ruhe, fondern au eine gemiffe
Uebung verlangt, beides Bedingungen, melde im gewöhn-
lien Verkehr gar nicht oder nur ausnahmsmeije zutreffen.
— Bür geräufchvolle Gejehäftsbranden und bei mäßiger
Ausdehnung der afuftiichen Leitung wird hiernad) das
Spradrohr auch ferner neben dem Zelephon feine Stelle
im Haus- und Gejchäftsverfehr finden, jchon darum, weil
alle auf Erhöhung der Leiftungsfähigfeit des Ießteren ge-
richteten Verbefjerungen nothwendig auch den Preis der
Anlage fteigern müffen,
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Anlage der Blibableiter.

 
in Holz, Metall oder Elfenbein erfolgen ann. |

 

ga:

| Die erfte Anleitung zur Anfertigung don Blikablei=
‚tern gab der Amerikaner Benjamin Franklin, und in
| Deutfepland Prof. Winkler 1758; indefjen dürfte eine
| ausgedehntere Anwendung derfelben in Nordamerika Faum
| bor dem Jahre 1760 ftattgefunden haben. Seit jener Zeit
haben diefelben nun ftetig mancherlei Berbefferungen erfah-
ven, namentlich dur Phnfifer, welche fi das Studium
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der atmosphärifchen Clectrieität zur Aufgabe machten als
Neimarus, LEroH, Beccaria, Watjon, Gay-Luffac,
Arago u. U.

Literatur:

Kuhn, Handbuch der angewandten Elektricitätslehre.
Leipzig 1866.

Müller, Dr. Johy., Lehrbuch der fosmijchen PHyfik.
1856 und 1868.

Buchner, Gonjtruftion und Anlage der Vligableiter.
Weimar 1876.

Yolk, Theorie der Dligableiter. Greifswald 1878.

Soldjchmidt, „Deutjches Bauhandbuch”. Berlin 1879.

Denn eine eleftriiche Wolfe über dem Erdboden jchtwebt,
jo wird fie vertHeilend auf denjelben wirken; die der

Wolfe gleichnamige Elektricität wird abgeftoßen, Die ungleich-
Namige angezogen und in allen Leitern und Halbleitern,

die ich über die Erde erheben, wird fie angehäuft werden.
Sit Die elektriiche Wolke nahe und die durch fie bewirkte
Xadung irgend eines diefer leitenden Gegenjtände ftarf ge-
nug, jo jhlägt der DBliß direkt zwijchen ihnen über. Alles

was jich über Die Ebene erhebt, ift daher dem Bligjchlag
auögejebt.

Die Gebäude find nun in der Negel aus Steinen,

Yolz und Metall aufgeführt, d. d. aus Subftanzen von

jehr ungleicher Leitungsfähigfeit. Wenn der Bli einjchlägt,
trifft ex aber vorzugäweije die bejjern Leiter und die höch=

iten Stellen der Gebäude, wobei die mehanijchen Wirkungen
jehr heftige find. Bligableiter werden daher an den Hödy-

ten Stellen der Gebäude angebradt und da der

Big dorzugsmweile Metalle trifft, jo ift mit Sicherheit zu
jhliepen, daß — wenn ein metallijcher Ableiter den Höchften

Punkt eines Gebäudes bildet — er dieje Metallmafje treffen
wird. Der DBligableiter muß möglichft mit allen Leitern
verbunden und Duck eine ununterbrodene Leitung in

das Wafjer oder in den feuchten Boden hinabgeführt
werden.

Die einzelnen Theile, aus denen ein Bligableiter be=
fteht, find: a) die Auffangftange mit feiner Spike,
b) die oberirdijche Zeitung von da bi zum Erdboden

(Dadh= und Wandleitung) und c) die Bodenleitung.  Wenn bon der Spige bis zum unteren Ende feine Unter-

bredung in der Leitung ftattfindet, dann werden die ver-

bundenen Elektricitäten des Stabes und der Leitung durch

die Über dem Bligableiter jehwwebenden Gewitterwolfen zer-
legt, die gleichnamige Eleftricität wird abgeftoßen und Kann
ji) in den Boden verbreiten, die entgegengefeßte wird nad)
der Spibe gezogen, mo fie frei in die Luft ausftrömen fann.
Hierbei ift feine Anhäufung von Eleftrieität im Blikableiter
möglich; man fan fi ihm ohne Gefahr nähern und ihn |
berühren.

|
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Ist Dagegen die Leitung unterbrochen oder unvollfom-

men, jo it eine Anhäufung von Elektricität im Bligableiter
unvermeidlich; er bildet dann einen geladenen Gonduftor,
aus dem man Yunkfen ziehen fann.

St endlich nur die Spige ftumpf, fo fann der Blik
zwar leichter einjchlagen, er wird aber der Leitung folgen
und dem Gebäude nicht Schaden.

Hieraus ergeben fih nun folgende Conftruftions-
Negeln:

1) Die Spige der Auffangftange joll aus einem mög-
it gut leitenden, orydfreien und den eleftrifchen Wärme-
wirkungen Widerftand Teiftenden Metall beftehen. — In

Srankreih werden nah Gay-Luffacs Vorfhrift gewöhnlich
PBlatinnadeln dazu angewendet, die man direft an die
Auffangftange oder in einem Meffingkegel einlöthet und
diefen mit der Stange jelbjt verbindet. Wegen der gerin-
gern Leitungsfähigfeit des Platins ftellt man bei uns die

Spigen von Rothfupfer her und vergoldet diefelben.
Nah Kuhn’s Vorjchlage follten jedohd Silberipigen in
Anwendung kommen, meil Silber billiger als Platin ift
und fi) eine folche Spige nicht viel theurer ftellt als eine
dergleichen von vergoldetem Kupfer.

2) Die Auffangftange wird gewöhnlich von run-
dem oder Quadrateijen, jeltener von Gasrohr, hergeftellt.
Der Durchmefjer joll am obern Ende 2 cm betragen und
nad) unten hin bis auf etwa 4 cm verftärkt werden, damit

die Stange fi) bei Stürmen nicht biegen fann. Aus die-
jem Grunde darf die Auffangftange wegen der foliden Be-
feftigung nicht viel über 4—5 m Höhe erhalten.

sn der Regel gefchieht die Befeftigung derfelben
unter der Zirft und wo ein Firfträhm vorhanden, wie in
dig. 118, da fan die Anbringung bequem gegen diefes

erfolgen; der angelöthete Blehfhirm a dient dann zur Ab-

F\
a

Fig. 118,

€

 

leitung für das an der Stange herabfließende Negenwaffer.
‚ Kommt die Stange jedoch auf den Endpunkt der Firftlinie

des Daches zu ftehen, dann wird diefelde unterhalb an drei
‚ Pyramidal auslaufenden Stüßen mit den Oratjparren und
der Yirftpfette durch Schraubenbolzen verbunden.

Mo eine Firftpfette nicht vorhanden ift, da fan die
Stange nad) Fig. 119 mittelft zweier ftarken Ringe b und c

gegen ein in da3 Dachgefpärre eingelaffenes Holzjtüd be-
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Fig. 120,

 

d

 

 
feftigt werden. Die Ninge find mit Bolzen und Muttern

an der Zange feftgefcehraubt, wie Fig. 120 in der Seiten-

anficht zeigt und die Stange jelbft trägt ein unteres Ge-
twinde, auf welches die Mutter e gejchraubt wird.

Verwendet man zur ANuffangftange jchmiedeeijernes
Rohr, durch mweldhes das Leitungsfeil Hindurchgezogen ift,
jo wird die Befeftigung Teicht und race) auszuführen fein,
indem eine Stüße a bon innen gegen die Stirnfeite der
Sparren genagelt und außerdem auf die obere Sparren-

fläche je ein langer Winfel b befeftigt wird, wie Fig. 121
zeigt. Zmwilchen diefe Eifen wird das Auffangrohr ein-

Fig. 121.

 
geflemmt und durch Antreiben der Ninge c vollfommen feft-
gehalten. Ein verzierter Zinfmantel, deffen oberes Ende g
durch einen Ring um die Stange feftgehalten wird, verdedt
dann die Gonftruftion und fehüßt gegen Eindringen des
Negenwafjers in das Dad; das Drahtfeil geht entweder
unter dem Mantel Hindurch oder durchbricht denfelben
feittie).
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Bei Gebäuden, in deren Bodenraunt
eine bedeutende Anhäufung von Ntetallthei=

(en ftattfindet, ift e$ richtiger, die Auffang-
ange auf einer die Yirft überragenden

Holzftüge zu befeftigen. Dies fan nad)
dig. 122 mittelft umgelegter Bänder und
Schraubenbolzen gejehehen. Die Derbin-

dung der Stange mit der Leitung foll dabei
eine möglihft innige fein, d. h. die zu ver-
bindenden Flächen find metallifch rein zu
feilen und zu verlöthen. ehnlich ift Die

Befeftigung auf einer Helmftange von Hol;
herzuftellen.

Wird auf dem Gebäude eine Ylaggen-
ftange aufgeftellt, jo Hat man an diefer die

Leitung Hochzuführen, und die Spige auf
dem Kranze oder Knopfe der Stange zu be-
feftigen, ig. 123. DBefteht diefer Knopf
aus Metall, jo pflegt man oberhalb die Spibe
und unterhalb die Zeitung direkt anzulöthen.
Achnlid) verfährt man bei Thurmfpigen.

Windfahnen dürfen nur dann als
Auffangftangen benüßt werden, menn der

A  metallene Schaft der Stange dur den
* Drehpunft der Fahne nicht unterbrochen: ift,

= d. h. die Fahne muß die Stange hülfen-
ähnlich umfafjen.

Bei Schornfteinen wird die Auffangftange mit drei

oder vier Anfägen verjehen, melde in das Wangengemäuer
eingebunden werden, um der Auffangftange einen feitge-

fiherten Halt zu geben. Hierbei ift vorausgejeht, daß die
Spite nicht aus Meffing oder Notdguß bejteht (weil dieje
Materialien durd) den Rauch ftarf angegriffen werden), jon-

dern don gewalztem Kupfer, welches im "euer vergoldet
und mit einer 3 cm langen Blatinjpige verjehen ift, vie
mit Silber aufgelöthet wurde. — Treten die Schorniteine

wenig über die Dachjfirfte hinaus, jo genügt eine furze
Auffangftange; indefjen begnügt man fi) meift damit, die
Leitung über den Schornftein Hinwegzuziehen. Als Zeitung
empfiehlt fi in diefem Falle wegen der Raudeinwirkung
nit ein SKupferfeil, jondern ein joldhes von verzinktem

Sifendraht, was vom Rauch nicht angegriffen wird. Am

beften aber dürfte e8 fein, bei Höher geführten Schornfteinen
die Auffangftange an der Weitjeite derjelben anzubringen
und das Dradtfeil erft I—10 Schichten unter dem Kopf

derjelben beginnen zu lafjen, jo daß e3 der Naucheinwirfung
entzogen ift. In allen Fällen joll die Befeftigung derartig

fein, daß Die Stange der Gewalt de8 Sturmes wider-
ftehen fann.

Der Schußfreis. Don der phyfifalifchen Sektion

der franzöfiichen Akademie der Wiffenfchaften wurde in

Fig. 122.
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Bezug auf die Länge der Auffangftange als Grundfat feft- | zwifchen der Spiße und dem Grundwafjer, wird Heut zu
geitellt:

freis bejhüße,

ihrer Höhe beträgt, d. h. der Durdhmeffer des

Daß jede Stange um fi her einen Um: |

dejjen Radius das Doppelte

Wirkungsfreifes eines Blitableiters ift glei |
Leitungsfähigfeit des Eifen3*), etwa 13 mm, höchjftens dender bierfahen Höhendifferenz der Spiße über

dem hHöcdften Theil des Gebäudes.

Nach diefem Grundfah ift für jede befondere Anlage
die Höhe und Anzahl der Auffangftangen feftzuftellen und
dabei auf deren richtige Unordnung die größte Aufmerkfam-
feit zu richten. Bei einem Gebäude von 20 m Länge ge:
nügt aljo eine Auffangftange von 4m Höhe. Bei länge-

ten Gebäuden find mehrere Auffangftangen erforderlich,

doppelten Durchmeffer der Kupferdrahtleitung erhält.

weil andernfalls technische Schwierigkeiten Hinfichtlich der |
foliden Befeftigung entjtehen würden.

Buchner Hat in feinem Werfe über Blibableiter ein |
Schema für Anzahl und Länge der Auffangftangen gege=

ben. Hiernach erhält ein Gebäude von 100 m Länge zived-
mäßig 5 Auffangftangen von je 5 m Höhe und zwar eine
auf der Mitte und die übrigen in je 1O m Abftand von
einander. DBefteht jedoch das Gebäude aus Theilen von
verjchiedener Höhe und Tiefe, und reichen die an der Haupt-

facade aufgeftellten Bligableiter für den Schuß niedriger
gelegener Anbauten nicht aus, jo müffen diefe nach dem
oben aufgeftellten Grundfaß mit eigenen DBligableitern ver-
jeden werden.

Bei Kirchen mit zwei Thürmen an der Weftfagade er: -

hält jede Thurmfpige eine Auffangftange und wenn ein
Dachreiter auf der VBierung vorhanden ift, wird man aud)
diefen mit einer folchen verjehen. Fehlt der VBierungsthurm,
jo muß bei größerer Ausdehnung des Langichiffes aud)

diejes mit einer Auffangftange — etwa am Chorjichluf

verjehen werden, e8 jei denn, daß der Höhenabftand der
Thurmfpige von der Zirft des Kirchendacdhes mehr beträgt
als die Länge des Kirchenfchiffes. Bei größerer Ausdehnung
ift die Anzahl und Höhe nad dem Schußkreife zu beftimmen.

Mebrigens find jämmtliche Auffangftangen unter einander
zu verbinden und die Dad- und Wandleitung ift an ge=
eigneten Stellen des Gebäudes zur Erde Hinabzuführen.

Dabei empfiehlt e3 fi), beide, die Thurmleitung und die
Kirchenleitung direft ins Mafjer zu führen oder, wenn nur
eine Bodenleitung möglich wäre, Diejelbe in der Nähe der

Ihürme herzuftellen.
Eiferne Dadhfonftruftionen, Metallbedahungen, Trauf-

tinnen u. dgl. müfjen unter fih und mit dem DBlißableiter
durch Nebenleitungen jo verbunden, werden, daß fie felbft

einen Theil des Blibableiters bilden.
laffen fi) dafür nicht geben, vielmehr ift in jedem einzel-

. Löthftelle mit Mennige geftrichen.

‚ Slammer legt,

Allgemeine Regeln |

nen vorliegenden alle die geeignete Anordnung nad) den
obmwaltenden Umftänden zu treffen.

3) Die „Zeitung“, d. h. die metallifche Verbindung

Tage faum noch aus Duadrat- oder Flacheifen Hergeftellt.

Man wählt dazu vielmehr, megen der bequemeren Anz=
bringung, Kupferdraht von 7—8 mm Durchmeffer oder
verzinften Eifendraht, welcher Ießtere, wegen der geringeren

Da

die Leitung nicht aus einem zufammenhängenden Stüd bes
ftehen Tann, ftellt man diefelbe neuerdings, im Sinne der

bequemeren Arbeit, aus Drahtjeil her und benüßt dazu
Seile, welde aus 12 Stüd 2 mm dien Rothkupferdrähten

Big. 124.

 

geflodhten find oder aus 19 Stüd verzinkten Eifendrähten.

— Bei jehr langen Leitungen, und hauptfädhlic) da, mo
die Bodenleitung aus örtlichen Gründen eine größere Aus-
dehnung erhalten muß, terden die vorgenannten Quer-
jehnitt3-Dimenfionen noch zu vergrößern fein, denn der

Durchmeffer der Leitung ift auch von deren Länge abhängig.
ft nämlich der Querjchnitt der Drähte zu gering, jo jet
er dem eleftrifchen Strom einen zu großen Widerftand ent-
gegen, wobei der Draht bis zum Schmelzen erhigt werden
fann**), und eine Entladung des Bliges in’s Jnnere des
Gebäudes oder in die darin enthaltenen Metalltheile (Träger,

Säulen, Nöhren) zu erwarten fteht. Darum fann ein

ihwacher Blikarbeiter fehr gefährlich werden.
Da nun in einer undollflommenen oder unterbrochenen

Leitung, wie Eingangs erwähnt wurde, Anhäufung der
Eleftricität unvermeidlich ift, jo muß auf die forrefte Her-

ftellung der Leitung das größte Gewicht gelegt werden:
alle Verbindungen find daher forgfältig zu löthen; Kupfer
drähte find 5 cm über einander gelegt zu verlöthen und
mit einer über die Löthftelle feftgefchobenen Hülfe aus Kupfer=

tohr zu Schüßen, um die Bildung galvanisher Ströme, die
an der Löthftelle unter Einfluß atmosphärifcher Feuchtigkeit
leicht entftehen können, zu verhindern. Bei Drahtjeilen
werden die zu verbindenden Enden 16—20 cm lang aufs
gedreht, auf’3 neue verflodhten, dann gut verlöthet und Die

Auch mit der Auffang-

ftange ift der Draht oder daS Drahtfeil zu verlöthen. Dies
gejhieht in der Art, daß man um die Stange eine eiferne

und in diefe den Draht, bezw. das Draht-
feilende einlöthet, wobei die Löthftelle angemefjen zu [hügen

*) Bergl. S. 18, Anmerkung 1.

==) Die Erhitung ift bei gleich ftarker Entladung um jo größer,

je Heiner der Querfchnitt der Leitung und je geringer das Leitunger

vermögen des Metalles ift.
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und dann die Leitung über die Dahfirft hin, an der Dad)-
Ihräge entlang, auf kurzem Wege an den Gebäude-

Sronten hinab und in das Grundwaffer oder in einen
nahe gelegenen Brunnen zu führen ift.

Man läht der Oxydation megen die Leitung nicht auf

der Dahflähe aufliegen, fondern führt und befeftigt fie auf
Stüßen don verzinkten (fogen. galvanifirten) Rund-
eifen, welde in Entfernungen von A—5 m angebracht und
einfah in den Dachfparren eingetrieben werden. Das obere
Ende ift mit einer Defe zur Aufnahme des Drahtes bezw.
de8 Drahtjeiles verfehen. Beftehen die Sparren aus Eifen,
jo muß die Verbindung durch Nieten oder Verfehrauben her-

geftellt werden. Drabtieile befeftigt man aud in Klemmen
bon verzinktem Schmiebeeifen, die mit einer feitlichen Nafe
behuf3 des Einfchlagens in die Mauerfuge verfehen find.
Wo die Leitung ihre Richtung ändert, da ift ftetS der Ueber:
gang dureh Bogen, nie dur Winkel oder Eden zu bewerf-

ftelligen, damit der Blih an diefen Steffen nicht einen
größeren Widerftand findet und von der Leitung abfpringt

oder Diejelbe zerftört. Aus diefem Grunde foll der Draht,
bezw. das Seil nicht feharf angefpannt fein. Eiferne Träger
in den Etagen werden, jomweit angänglich, durd) Neben-
leitung mit der Wandleitung verbunden.

Sn Betreff der Verbindung von Waffer- und Gas-
leitungsröhren*) mit der Leitung find die Anfichten getheilt.
Holk, in feiner „Theorie der Bliableiter” verlangt, daß

die Verbindung mit den betreffenden Zuleitungsröhren nicht
innerhalb, jondern am beften außerhalb des Gebäudes bewirkt

werde und fofern dies nicht angehe, die Exdleitung neben
ihnen verlegt und in’3 Grundwaffer geführt werde, was in
der Regel Leicht ausführbar fein wird.

Wenn oben gejagt wurde: „ES fei angemefjen, die Lei-
tung von der Auffangftange auf künzeftem Wege nach der
Erde hinab zu führen“, fo erleidet dies bei Anbringung
mehrerer Auffangftangen doch eine Einfchränfung durch die
etwaige örtliche Befchaffenheit des Terrains, fo daß e3 zuläffig
erieheint, 2—3 Auffangftangen mit einer einzigen Boden-
leitung in Xerbindung zu bringen**). Dabei foll jedoc)

*) Die Yöhren als Erfat der Bodenleitung zu bemüßen, hält
man für fehlehaft, wenn die Stoß-Berbindungen mit ifolicen-
dem Material gedichtet find. Diefer Fall ereignete fih 1849 in
Bafel: der Bl folgte dem Blitableiter bis in den Boden, fprang
dann ab auf em gußeifernes Im entfernt Yiegendes Rohr der ftädti-
ihen Wafferleiing, wobei er mehrere Röhrenftiicke, die mit Beh und
Hanf gedichtet waren, zerftörte. — &. Kirchhoff, Specialift für
Blitableiter in Berlin, folgert daraus: daß diefe Zerftörung nicht
ftattgefunden Häte, wenn eine Verbindung mit der Leitung vorhanden
war umd die Jöhren ftatt mit ifolivendem Pech, mit Blei gedichtet
worden wären. DVergl. den qu. Artikel in der „Dentfhen Bau-
zeitung“ und Nr. 10 des „Rohrleger“ Jahrg. 1880.

**) Die Brbindung der Auffangftangen wird ftets am Firft her-
geftelft.
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die Wandleitung ftets an der Außenfeite des Gebäudes —

ettva in einem befonderen Mauer-Falz — hinabgeführt wer-
den und jede Sfolirung zwifchen der Haupt- und den Neben-
leitungen jorgfältig vermieden werden. Die Leitung muß
ferner in allen Theilen von außen fihtbar und für Nepara-

turen zugänglich fein. — Negen-Abfalltohre al3 Leitung zu
benügen, ift unftatthaft; fie follen aber am oberen und un-
teren Ende mettallifch mit der Leitung verbunden merden.

Die Grundleitung. Nachdem die Wandleitung in
der vorbefchriebenen Weife bis an den Erdboden geführt

worden ift, muß Ddiefelbe in fchräger Nichtung einen Meter
tief unter Terrain und dann mit allmäligem Fall bis 1

Meter unter den befannten niedrigsten Grundmwaffer-
ftand geleitet werden: hier findet fie ihr Ende, wird in
Yorm einer Spirale von etwa 2m Durchmefjer innig zu=

fammengewunden und mit verzinftem Gifendraht ummwidelt.
Anftatt der Spirale von Draht wendet man in gewöhn-
fihen Fällen auch eine ftarfe Zinfblechplatte von 0,7 m Seite
an; durdh diefe bedeutende Vergrößerung des Querfchnitts

foll nämlich der Leitungswiderftand auf ein Minimum ge=

bracht und dadurch das Eintreten des DBlibes in die Erde
gefördert werden. Diefe Platten von Zintbleh find vor-

theilhafter als Eifenplatten, meil fie bei gleicher Didfe beffer
leiten und dem Roften nicht unterworfen find. Dagegen ift

die Anwendung von Kupferplatten allerdings denjenigen von
Zink vorzuziehen, nur dürfen jene aus hygienischen Gründen
nit in den Hausbrunnen verlegt werden. Wenn der

Brunnen fi im Innern des Gebäudes befindet, ift iiber-
haupt dom Einlegen der Erdplatte ganz abzurathen, meil
dur das Brunnengemäuer die direfte Verbindung mit den
Srofehichten unterbrochen wird. Daffelbe gilt für Gifternen,
Senfgruben, Wafferrefervoire. UWeberhaupt ift auf die an-

gemefjene Erbleitung ein ganz befonderes Gewicht zu
legen und hat der die Bauaufficht führende Architekt fich
ftetS vorher über den Stand des Grundmwafjers und des
nächften fliegenden MWaffers zu unterrichten. Gefchieht Dies
nicht, endet die Zeitung in trodner Erde und ohne Boden-
platte, jo wird der Bliß in das Gebäude treten, weil Die

continuirliche Leitung zwifchen der Spike und den Waller
unterbrochen, oder der Leitungswiderftand in der Erde Doc)
zu groß ift, al$ daß die Entladung in das Wafjer erfolgen
fünnte.

Bei Gebäuden, melde am Bergabhange liegen, muß
die Boden-Leitung Häufig jehr meit geführt werden, ehe
man unter Grundmaffer gelangt. In Diefem Falle ift es
rathjam, in Abftänden von 6 m fürzere Ziweigleitungen mit
der HYauptleitung zu verbinden. Dieje leßteren legt man

dann ganz feicht, damit fie vom Negenmwafjer benegt werden,
alfo bei eintretendem Gemitterregen in Wirkjamfeit treten.

Am jhtwierigften erweift fich im Ießtgenannten Zalle
Velsboden als Untergrund. Hier müffen die Leitungen bis
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zu einem entfernteren Punkte geführt und dort, wenn fließen- | findet, muß der längere Leitungspraht nad und nad an

de3 Waller fehlt, ein Paar Brunnen erbohrt werden. Kann

die Leitung nicht unterirdiich in Gräben nad der Niederung
geführt werden, jo muß man diejelbe in irgend einer natür-
lichen oder fünftlichen Senkung einbetten und mit Erd- und

Laubjhichten dick bededen, damit fie bei eintretendem Negen
Waffer aufnehme. it das Ende der Leitung dann nod)

in einen Brunnenfhacht eingeführt, fo darf auch hier auf
eine dauernde Sicherung des Gebäudes gegen Blibichlag ge=
rechnet werden. Geftatten dagegen die örtlichen Verhältniffe

eine fichere Bodenleitung nicht, jo muß die Anlage des Blih-
ableiters unterbleiben.

Die früher übliche und viel empfohlene Umhüllung der
Bodenleitung mit Holzkohle, namentlich die Methode, das
Ende der Leitung, weldes in ein Vohrlodh verjenkt ift, mit
Kohle auszufüllen, ift verwerflih und daher zu unterlaffen.

Bei Buldermagazinen wird die Leitung überhaupt
nit am Gebäude felbit, fondern 2—3 m von demfelben

entfernt auf Maftbäumen von folder Höhe angebracht, daß
fie mit der Auffangftange um den dritten Theil ihres gegen-
jeitigen Abftandes das Gebäude überragen.

Galvanifhe Prüfung der Bligableiter. Na

erfolgter Fertigftellung ift jede Bligableiter-Anlage zu prüfen

und diefe Prüfung nad) den exiftirenden Polizei-Vorfchriften
gewöhnlich einmal im Jahre und außerdem bei Verände-

rungen am Gebäude zu wiederholen. Diefe Bifitation er-
ftredt fi) nad der Inftruftion:

1) auf eine forgfältige Unterfuhung der einzelnen Be-
ftandtheile nach dem Augenfchein und

2) auf die Unterfudung der Leitungsfähigkeit durd)
Mepinftrumente.

Sn Bezug auf die Vifitation der einzelnen Beftand-

theile ift zunächft feitzuftellen, ob die Leitung von der Spike
bis zur Bodenplatte ganz intakt fei, ob die Anzahl der Auf-

‚fangftangen und deren Höhe fowie die Die der Leitung
angemefjen und die Verbindungen richtig ausgeführt find.
Andre Fehler, welche durch den Augenschein nicht erkennbar

find, zeigt das Mepinftrument an und hierzu verwendet
man ein Galvdanometer. Man befeftigt zu diefem Zied
an der Spiße des Blibableiter3 einen mit Seide über-

Iponnenen Kupferdraht, weldher bis zum Boden reicht, und

verbindet da3 untere Ende mit dem einen Pol eines ein-

fadhen, aber möglihft conftanten Gfeftromotors. Yom an-
dern Bole der Batterie führt ein Leitungsdraht zum un-
teren Ende der oberirdifchen Leitung. Wird in diefen

Shliegungsbogen das Galvanometer eingefehaltet, jo muß
fi) bald an dem Ausfchlage der Magnetnadel zeigen, ob

die Leitung eine ununterbrocdhene ift. ft nämlich die Leis
tung unterbrochen, jo Tann der Strom nicht cirfuliren und
die Magnetnadel bleibt unbeweglich. — Um die Strede aus-
findig zu machen, auf welcher fi) die Unterbrechung be-

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.

 

verjchiedenen Stellen der Blikableiter-Leitung befeitigt und
das Verhalten des Galvamometers dabei beobachtet werden.

Sind bei einer derantigen Anlage mehrere Spißen bor=
handen, jo wird mit einer jeden in der angegebenen Weife
verfahren und falls mehrere Leitungen nad) dem Boden ge-

führt find, Hat fi) die Unterfugung aud auf eine jede

derjelben zu beziehen.
Um die Continuität der Bodenleitung zu prüfen, wird

— mie vorher — ein Diraht don einem Bol der galvani-
hen Batterie in den näichften Brunnen geführt und dort

mit einer 0,5 qm großem Metallplatte verbunden; da mo

die Bodenleitung in die Grde eingeführt ift, wird ein Draht

mit dem Galvanometer umd von diefem mit dem andern
Pol des galdanijchen Elermentes verbunden. Bleibt die Nadel

des Inftrumentes unbeweglih, jo muß die Bodenleitung

aufgegraben und ftredenwieis probirt werden.
Als Mepinftrumente zur Prüfung eignen fie) bejonders

das Univerfal-Galvdamometer von Siemens und das

nach Angabe des Königl. preußifchen Ingenienr-Comite von
der Firma Keifer & Schmidt in Berlin conftruirte Gal-

vanometer zur Unterfuhumg angelegter Blißabfeiter.
Eine Beftätigung dew in diefem Kapitel vorgetragenen

Regeln findet fich in nachfolgenden gutachtlichen Yeußerungen,
betreffend die Wirkungen ides Bligjchlages beim Schulhaufe

zu Elmshorn vom 20. April 1876.

Das Schuljaus ift, wie wir dem Gutachten de3 Dr.

8. Meyen*) entnehmen, ziemlich neu, zweietagig, mit Zie-
geldac) gededt, die Gebäude der Nachbarjchaft überragend.

Das Hauptjehulzimmer reiht Dur die ganze Tiefe des
Gebäudes; feine Balfenlage ift durch einen von der Straßen
front bis zur Hoffront reichenden, hölzernen Träger unter-

ftügt, welcher leßtere dur) 2 gußeiferne Säulen getragen

wird. Die Enden de$ Trägers find mit den Fronten dere

anfert und an den Fronten durch eine 2 Stein breite Pfei-
lerborlage unterftüßt. In dem einen Winfel der Vorlage

find an der Straßen- und Hoffeite die Regenabfalltohre von
Zinkbleh hinabgeführt, in dem anderen Winkel ift auf der
Hoffeite die Leitung des neuen, erft im Jahr 1875 nad
den für öffentliche Gebäude gegebenen Borfchriften, ange=

legten Bliableiters Hinabgeführt. Sie befteht aus einem

Kupferdrahtjeil von 250 Gramm Gewicht per Meter, mel-
ches durch die Erde bis in den nahen Brunnen geführt ift,
auf defjen Boden die Leitung im Waller endigt. Die Lei-
tung war, wo fie an dem Ankerkreuz vorbeiführt, mit dem=
jelben durch einen Hin- und Hergeführten Kupferdraht ver-

bunden, ebenfalls, wo fie fih um die Dadrinne bog, mit

fegterer durch einen foldhen Draht in leitende Verbindung
gebracht, mwierwohl nicht damit verlöthet.

*) Zeitjchrift für Baumwejen. Jahrg. 1877, pag. 559 u. f,
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Der DBliichlag Hat nun folgende Wirkungen gehabt:
1) Obwohl eine fupferne Leitung borhanden war, hat

der Bi an der Hofjeite von der Ninne aus den Sinkeg
durch die Abfallröhre genommen und dabei die dorbefprochne
Drahtverbindung der Leitung mit der Rinne verflüchtigt.
Aus der Abfallröhre ift er in Mannshöhe herausgeichlagen,
um in jcräger Linie die Exde ziemlich weit vom Brunnen
entfernt zu erreichen. Wo er das Abfallrohr verließ, da
hat er einen vertikalen Spalt gemacht, defjen Ränder
nad außen gebogen find, ein Beweis, daß er dort
ausfuhr und nicht einfuhr.

.2) Aud an der Hoffeite ift die Kupferdraht-Verbin-
dung mit dem Anferfreuz verflüchtigt, ein Hweig des Blibes
ift hier in’s Innere des Gebäudes eingetreten und durch
die ganze Tiefe des Haufes bis zum entgegengejegten Anfer-
freuz gegangen. Man durfte hier einen durchgehenden Eifen-
träger vermuthen: der Augenfdein aber Iehrte etwas Anderes,

Don einem Anferfreuz zum anderen bildete das Draht-
gewebe der Rohrdede die Leitung. Wom Eintritt bis zur
eriten eijernen Säule befand fich an der linken Seite des
Trägers eine Zone, wo 2 big 3 Gifendrähte ziemlich ver-
flüchtigt oder verbrannt waren. Bei der eriten Säule war
ein Theil des Blißes in das Kapitäl gefahren und hatte
dabei den DBleiweißgehalt der Farbe in Schiefelblei ver-
wandelt. in der Strede. bi8 zur zweiten eifernen Säule
hat der Blik nur noch an den Nagelköpfen Löcher gemacht
und hat fich hier an der Säule halb jenkredht, Halb jchräge
abgezweigt. Die Säule hat jedoch nicht Alles abführen
fönnen; der Ießte Neft des Blibes it num aus dem Kapitäl
auf die Nohrdrähte der reiten Seite des Trägerö ge=
Iprungen und hat hier ein Stüd Dede abgerifjen. Bei
der Mauer angelangt, Hat er dieje durchfchlagen, um in das
augen befindliche Abfallvogr zu fommen; wobei ein Lo)
mit nach innen gebogenen Rändern in der Röhre entitanden
it; theils Hat der Blik das Ankerkreuz benüßt und war
aus dejjen nädhfter Spike in das Abfallrohr gefahren.

Der Bit Hat fi aljo einmal bei der Zinkeinne im
Hofe abgezweigt, obwohl eine Kupferleitung vorhanden war,
hat fi dann dur die Höchit mangelhafte Zeitung eines
eifernen Drahtneges abgezweigt, um ih in 2 Eifenfäulen
tgeilweis führen zu lafjen, und endlich durch doppelten Gin-
Ihlag in das Abfallrohr der Straßenfront fein Ende er=
reiht. Hieraus ift erfichtlih, daß die Yauptleitung zu
Ihwah und daß au der fupferne DVerbindungsdraht,
welcher Dachrinne und Leitung verband, ungenügend war.
Dies geht jhon daraus hervor, daß der Leitungsdraht dort,
wo er die Hohle Auffangftange verlieh, aljo die Leitung
allein übernahm, jo heiß wurde, daß die Gasröhre eine
Aufblähung erfahren hat. Die Drahtleitung war hier durd)
eine Klemmfchraube fo ftark angedrüct, daf an diefer Stelfe
die erfte Zerftörung des Drahtes fattfand. Von dort ging
die Leitung über das Dach fort und war an der Unterfante
Iharf, unter einem fpiten Winter, nad) der Mauer gezogen.

 

Biertes Kapitel.

An diefem Winkel fand die zweite Zerftörung des Drahtes
dur den Blik Statt,

Nach der gutachtlichen Weußerung des Prof. Karften
in Kiel variirte der Leitungsdraht ehr ftarf in der Dide
und zwar bon 240 Gramm pro Meter big herab zu 155
Gramm pro Meter. Dicht neben der mangelhaften Zeitung
befanden fich ferner zwei Neb enleitungen, nämlich:

a) die Anker mit den eijernen Dedendrähten und Säulen,
b) die Wafferrinne,

beide undollfommen mit der Leitung verbunden. — Nad)
Karften wären die Blig-Wirkungen vermieden morden, wenn
diefe leitenden Theile des Gebäudes mit der (gut conftruixten)
Yauptleitung dur) eine gleich gut leitende Berbindung in
HYufammenhang gebracht worden wären.

Das Gutachten der Königl. Akademie der Wiffen-
Ihaften zu Berlin vom 14. Dezember 1876 zieht aus
dem Umftande, daß die Leitung an 2 Stellen zerrifjen wor-
den ift, den Schluß: daß diefelbe einen zu geringen
Querjhnitt befaß; diefer Fehler wird jedoch nicht mit
den Übrigen Zerftörungen des Schlages in Zufammenhang
gebradt. 3 Heißt dort: Die Bildung eines Zweigftromes
jei zwar die Yolge davon gewejen, daf die Leitung von
Anfang an nicht genügt habe; aber der Grund davon wird
meniger in dem geringen Querfchnitt als darin gejucht, daß
die Metallplatte im Brunnen zu Eleine Dimen-
fionen befaß. Es wird zu dem Ende eine Erdplatte von
mindeftens 5 qm Geite empfohlen (mas freiic) unverhält-
nipmäßige Koften verurfadhen dürfte) und nebenher bemerkt,
daß die befte Ableitung erhalten wird, wenn man in der
Nähe des zu jhügenden Haufes Tiegende, ftärfere Waffer-
oder Gasleitungs-Röhren mit dem Bliableiter verbindet.

Die Akademie der Wifjenihaften Fieht hiernad) in der
ungenügende Ableitung der Elektricität zur Erde den Haupt-
grund der Beichädigungen, welche der Dig in dem Schul-
haufe zu Elmshorn angerichtet hat. Als twejentliches Mo-
ment kommt aber die unvollfommene Leitung durch den mit
der Hauptleitung verbundenen Anker, Eifenfäulen, Dach-
rinnen Hinzu. Diefe Metallmafjen hätten an ihrem uns
teren Ende mit der Hauptleitung verbunden oder direkt
zur Erde abgeleitet fein follen. Der Anker Dagegen tar
tolirt zu laffen und die Leitung in größerer Entfernung
bon ihm zu führen.

Das Gutachten verbreitet fih fodann über die „Rei-
tungen“ der Blißableiter, indem es, ftatt der gegenwärtig
üblichen Blitableiter von Kupfer, foldhe von Eifen empfiehlt.
HSmwar mühe die Gifenleitung, um gleichen Widerftand zu
leiften, einen 7mal fo großen Querfchnitt haben, aber aud)
dann feien die Koften bei Anwendung bon Eifen geringer
als bei Kupfer. Dabei jchmilzt das Eifen erit bei höherer
Temperatur umd ift tmeniger böswilligen Befchädigungen
ausgejegt. m Uebrigen genüge nach zahlreihem Erfahren
für eine eiferne Leitung in allen Fällen ein Querfehnitt von
1 bis Höchjftens 2 Quadratcentimetern.


